Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 31. Auguſt 
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Stiftung. 
4) Hopfenbau in Schleſien. 


Wenn gleich nach der Bekanntmachung vom 17ten 
Mai d. I. der Klodnitz⸗Kanal, wegen mehrerer noth: 
wendigen Reparaturen, vom Iſten Auguſt d. J. ab auf 
eine Dauer von ſechs Wochen geſperrt fein follte, fo 
haben wir dennoch im Intereſſe des ſchifffahrtstreibenden 
Publikums und mit Rückſicht auf die, unterm 18ten d. 
Monats bekannt gemachte ausgedehntere Sperre der 
Schleuſe Nr. XIV., jetzt ſolche Einrichtungen getroffen, 
daß der Kanal ober⸗ und unterhalb der gedachten 
Schleuſe ſchon vom Iſten k. Mts. ab für die Schiff⸗ 
fahrt geöffnet ſein wird. 

Oppeln, den 26. Auguſt 1841. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Düffeldorf, im Auguſt. (Beſchluß der Verhand⸗ 
lungen vom 12. Juli): 
ueber den Sinn, wie der Ausſchuß nicht ſowohl 
die Verſchmelzung der verſchiedenen Stände der Provinz, 
als vielmehr der Intereſſen dieſer Stände aufgefaßt, laſſe 
das Referat keinen Zweifel. Er ſelbſt gehöre der Ver⸗ 
tretung des Standes der Landgemeinden an, und rechne 
es ſich zur Ehre, er ſei vertraut mit den Verhältniſſen 
dieſes Standes, und erkenne in ihm, was er ſchon oft 
in der Verſammlung ausgeſprochen, die Hauptſtütze der 
bürgerlichen und ſozialen Zuſtände, den Trager der mehr⸗ 
ſten Staatslaſten, und habe eben aus dieſer Bedeutſam⸗ 
keit die wichtige Folgerung gezogen, daß demſelben eine 
vollwichtige Stimme in der ſtändiſchen Einrichtung ge⸗ 
bühre. Zu einer ſolchen Stimme könnten aber die 
Landgemeinden nur dadurch gelangen, daß es ihnen ge⸗ 
ſtattet ſei, in dem geſetzlichen Kreiſe der Wahlfähigkeit 
und Wählbarkeit ſich frei zu bewegen. Es ſei in die⸗ 
ſem Stande die Intelligenz, die Geſchaftserfahrung und 
praktiſche Tüchtigkeit in dem Maaße verbreitet, daß er 
gerechte Anſprüche darauf habe, für mündig anerkannt 
und in ſeinen Wahlhandlungen mit einer Bevormun⸗ 
dung verſchont zu werden, die man den übrigen Stän⸗ 
den nicht zugedacht. Die Beurtheilung der Befähigung 
der Wahlkandidaten müſſe der Einſicht und dem geſun⸗ 
den Sinne der Wähler überlaſſen bleiben; was der Ge⸗ 
ſetzgeber zu ihrer Anleitung durch Aufſtellung von Quali⸗ 
fikationsmerkmalen zu thun für nöthig erachtet habe, das 
ki in dem erwähnten $ 12 des Geſetzes v. 27. März 
824 geſchehen. Was über dieſe Beſtimmung hinaus: 
gehe, oder derſelben widerſpreche, ſei für eine Beſchrän⸗ 

ung des Wahlrechts zu halten. Ein ſolches Ueber⸗ 
ſchreiten und einen ſolchen Widerſpruch habe der Aus: 

in dem fraglichen Miniſterial⸗Reſeripte wahr⸗ 
genommen. 

% In Anſehung der im Referate dem Königlichen 
Miniſterio bestrittenen Befugniß der Interpretation der 
Geſetze mache Referent wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß die retation ſowohl wie die Erlaſſung der 
Geſetze ſelbſt eine legislative Handlung ſei, welche ver: 
faſſungsmäßig nur dem Staatsoberhaupte zuſtehe und 
die Stände müſſen es ſich angelegen ſein laſſen, das 
landſtändliche Institut, welches fie der gnädigſten Ver⸗ 
leihung ihres Königs verdanken, gegen jede Einwirkung 
zu verwahren, welche nicht in der Verfaſſung gegrün⸗ 
det ſei.“ 

i ee Herr Antragſteller bemerkt, fein Zweck ſei le⸗ 
diglich geweſen, ſowohl auf den Geiſt des Geſetzes vom 
27 Marz 1824, wie auf den vom 5. Juni 1823 auf: 
merkſam zu machen, und nachzuweiſen, wie dieſem Geiſte 
„die Inſtruktionen vom 4. April 1835 und 13. Dezem⸗ 
ber 1836 geradezu entgegen ſeien. Er könne nur wie⸗ 
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ch le ſiſche Chroni 


2) Erwiderung auf den Artikel in Nr. 53 der Schleſiſchen Chronik in Betreff der Real⸗Gymnaſien. 
5) Immiſſions⸗Ceremonie. 


6) Korreſpondenz aus Lauban und Bolkenhain. 


k. 


Heute wird Nr. 68 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Bücherſchau. 2) Ueber die Wunſterſche 


3) Das Haus-Armen⸗Medizinal⸗Inſtitut von 1840. 


7) Tagesgeſchichte. 


derholen, daß der zweite Stand nur 4 Proc, des Grund⸗ 
eigenthums repräſentire und der dritte auf die Wahrung 
der gewerblichen Intereſſen angewieſen ſei. Somit 
bleibe dem vierten Stande die Repräſentation des an⸗ 
dern über 90 Proc. betragenden Grundeigenthums, deſ⸗ 
ſen Vertretung durch die miniſterielle Willkühr weſent⸗ 
lich beſchränkt werde. Dieſe habe bei den Wahlen eine 
ſolche Unordnung hervorgebracht, daß wir hier Mitglieder 
aus Minoritätswahlen in der Ständeverſammlung er⸗ 
ſcheinen ſehen. Es wird von dem Herrn Vorſitzenden 
aufmerkſam gemacht, daß die Ständeverſammlung mit 
der Prüfung der Wahlen ſich nicht zu beſchäftigen habe, 
worauf der Herr Antragſteller erwidert, er habe ſolche 
Thatſachen nur zur Begründung feines Antrags anfüh⸗ 
ren zu müſſen geglaubt, und wäre bereit ſie nöthigen⸗ 
falls ſofort zu erhärten; ſo aber ſehe der vierte Stand 
ſich ehrenwerther Mitglieder beraubt, welche auf früheren 
Landtagen dieſe Bänke geziert. Dieſe Angaben werden 
durch andere Mitglieder durch Anführung ſpezieller Bei⸗ 
ſpiele beſtättigt, und bemerkt, der § 12 des Grundge⸗ 
ſetzes ſcheine hinreichend klar, er ſtehe jedoch zu: § 2 
deſſelben Geſetzes in Beziehung, welcher dem vierten 
Stande alle Grundbeſitzer zuweiſe, welche im zwei⸗ 
ten und dritten nicht begriffen ſind. Notarien, Advo⸗ 
katen, Regierungsbeamte ſeien nun aber als ſolche in 
keinem Stande wählbar, mit Unrecht werde ihnen daher 
die Wählbarkeit im vierten Stande entzogen, wenn ein 
Grundbeſitz fie dazu qualifizire, das Amt dürfe doch 
kein Motiv der Ausſchließung abgeben. Der frühere 
Redner erwiedert, mögen immerhin die Wahlen, 
wie fie früher ſtatttgefunden, der Ständeverſammlung 
keine Nachtheile gebracht haben, ſo ſei doch nicht zu 
verkennen, daß der § 2 des Geſetzes vom 27. März 
1824 die allgemeinen Beſtimmungen enthalte, § 12 
aber die Beſchränkung. Sollte jeder Grundbeſitz der 
Provinz vertreten werden müſſen, ſo würde es keiner 
Wahlen bedürfen.“ ä 

„Allein die Selbſtbewirthſchaftung ſei das Geiterium 
und dieſe könne doch bei den genannten Beamten in 
der Regel nicht vorausgeſetzt werden. Ein Mitglied des 
erſten Standes giebt dies bei Landräthen, Regierungs⸗ 
Beamten u. ſ. w. allenfalls zu; bei Notarjen und Ad⸗ 
vokaten möchte es ſich ſehr oft auch anders verhalten 
und werde im vierten Stande ein ſolcher gewählt, ſo 
opfere er für die Zeit ſeiner Funktion dieſer ſeinen amt⸗ 
lichen Erwerb. Wo die Unentbehrlichkeit eines Beam⸗ 
ten eintrete, dürfe ihm ja nur der Urlaub von Seiten 
ſeiner Vorgeſetzten verſagt werden; wo aber ein Grund⸗ 
beſitz vorhanden, müſſe dieſer die Wählbarkeit im vierten 
Stande ſo gut begründen, wie das Gewerbe im dritten 
und das Rittergut im erſten. Ein Abgeordneter der 
Städte glaubt, das miniſterielle Reſcript diene nur zur 
Erläuterung des Geſetzes, nicht zur Beſchränkung deſſel⸗ 


ben. Übrigens ſei es hier nicht der Ort, über Eingriffe 


in die Wahlfreiheit zu klagen, dies habe vielmehr bei 
den Wahlen ſelbſt geſchehen müſſen. Referent aber 
glaubt auf die große Verſchiedenheit der Ausdrücke noch⸗ 
mals aufmerkſam machen zu müſſen; die Miniſterialin⸗ 
terpretation ſage nicht blos Hauptgewerbe, ſondern Haupt⸗ 
beſchäftigung, und verlange außer der geſetzlichen Selbſt⸗ 
bewirthſchaftung auch noch die Haupteinnahme⸗Quelle, 
wovon das Geſetz nichts wiſſe. Es könne ſo die Folge 
entſtehen, daß ein ganz unabhängiger und ſehr vermö⸗ 
gender Mann dennoch nirgends als wählbar erſcheine.“ 

„Ein anderer Abgeordneter des vierten Standes hält 
zwar den Gegenſtand für hinreichend erörtert, bemerkt 
aber noch, der Geſetzgeber habe die Wählbarkeit an den 
Steuerſatz von 20 Thalern und das Hauptgewerbe ge⸗ 
knüpft; wenn aber der Miniſter dieſen nur 20 Thaler 
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ſteuernden und als Hauptgewerbe zu bewirthſchaftenden 
Grunddeſitz auch noch als Hauptnahrungsquellen 
betrachtet wiſſen wolle, ſo werde es doch offenbar un⸗ 
möglich, daß der Geſetzgeber an einen ſolchen Be⸗ 
ſitz die Wählbarkeit geknüpft haben wolle. In ſolchem 
Falle würde zwar die Vertretung des vierten Standes 
noch immer durch Abgeordnete ſtattfinden können, welche 
die durch ein Mitglied der Ritterſchaft bezeichnete Qua⸗ 
lifikation für ſolche Stellen beſäßen, nämlich: denken 
und handeln, nicht aber leſen und ſchreiben 
zu könnenz allein gerade die gegenwärtige Debatte 
zeige, wie ſehr es dem vierten Stande Noth thue, durch 
Männer vertreten zu ſein, welche ſeine Intereſſen auch 
durch das Wort zu vertheidigen im Stande ſeien. 
Glücklicherweiſe ſei es bis zu dieſer konſequenten Durch⸗ 
führung des Prinzips hier noch nicht gekommen, bei 
welcher dann nur Miniſterial⸗Kandidaten die Bänke fuͤl⸗ 
len würden. Der frühere Redner bleibt aber bei ſeiner 
Meinung, daß das Hauptgewerbe zugleich Hauptnah⸗ 
rungsquelle ſein müſſe, und daß ſomit die Deklaration 
der Sache ganz angemeſſen ſcheine, indem es ein ande⸗ 
res praktiſches Criterium nicht gebe. Darum aber ſeien 
Advokaten, Regierungsräthe u. fs w. abzuweiſen, weil 
ſie etwas anderes nebenan als Hauptgewerbe nicht trei⸗ 
ben können noch dürfen. Leſen und Schreiben ſei ge⸗ 
wiß nicht abzuweiſen, allein richtig denken und ſich rich⸗ 
tig auszudrücken wiſſen, bleibe doch immer die Haupt: 
ſache. Ein anderes Mitglied des vierten Standes glaubt 
ſeine Kollegen vor ſolchen Verlockungen warnen zu müſ⸗ 
ſen, denn das Intereſſe und gute Recht deſſelben ſtehe 
auf dem Spiel, und ein Abgeordneter des dritten Stan⸗ 
des führt ein Beiſpiel an, daß ein Regierungsrath mit 
einem ſelbſt bewirthſchafteten Grundbeſitz von 1000 Mor⸗ 
gen abgewieſen worden, welche ſicher deſſen Hauptnah⸗ 
rungsquelle ausmachten. Der Herr Vorſitzende bemerkt, 
es möge oft beſondere Schwierigkeit mit ſich führen, zu 
beſtimmen, welches das Hauptgewerbe ſei; man möge 
daher von den Wählern die beſtimmte Erklärung ver⸗ 
langen, was ſie für das Hauptgewerbe eines Kandida⸗ 
ten halten. Man iſt der Meinung, es bedürfe einer 
neuen Allerhöchſten Deklaration, damit der Intrigue nicht 
Thür und Thor geöffnet werde; überall ſei mehr der 
Geiſt als die Form des Geſetzes zu prüfen. Ueber das 
Hauptgewerbe könne fo leicht kein Zweifel obwalten; es 
ſei aber auch ſehr denkbar, daß ein ſolches mit den In⸗ 
tereſſen des vierten Standes keineswegs kollidire; denn 
warum ſollten nicht beide Intereſſen ſich ſehr wohl ver⸗ 
einigen laſſen, z. B. das eines Notars oder Advokaten 
mit dem eines Ackerwirthes? Wo der Ertrag des wirth⸗ 
schaftlichen Gutes mehr als das Gehalt oder ſonſtiges 
Dienſteinkommen betrage, ſei kein Grund, erſteres nicht 
gelten zu laſſen.“ g 
„Der erſte Redner ſchlägt vor, es den Wählern zu 
überlaſſen, zu entſcheiden, welches Gewerbe die Haupt⸗ 
beſchäftigung ſei; dann würde es keines Criteriums bes 
dürfen, ſondern es würde den Wählern frei ſtehen, in 
jedem Stande zu wählen. Dagegen wird noch geäußert, 
die Stelle des Geſetzes ſei klar genug, § 12 rede von 
Selbſtbewirthſchaftung und dies ſetze nur voraus, daß 
das Gut nicht etwa verpachtet ſei. Auch ſei ja früher 
nie Zweifel über die Deutung geweſen. Es wird erwi⸗ 
dert, die Anſichten ſeien ſehr verſchieden und es würde 
am beſten ſein, den König um eine Declaration zu bit⸗ 
ten. Referent widerſetzt ſich dieſem Vorſchlage, indem 
ein ſolcher Antrag zur Erledigung gar nicht vorliege. 
Die Frage könne vielmehr nur geſtellt werden, will die 
Verſammlung die Bitte an des Königs Majeſtät richten: 
1) die unbefugter Weiſe ergangene minifterielle Er⸗ 
klärung aufheben; 


2) den § 12 des Grundgeſetzes, an dem es den 
Ständen früher ſtets genügte und an vielen Orten noch 
genügt, in ungeſtörter Weiſe aufrecht erhalten zu wollen. 
Von der Gegenſeite will nicht zugegeben werden, daß 
der Antrag auf neue Deklaration etwas außer der Be⸗ 
rathung Liegendes enthalte, vielmehr werde ein ſolcher 
Antrag durch die Diskuſſion ſelbſt völlig gerechtfertigt.“ 
„Nachdem nun die Frage; ſoll des Königs Maſeſtät 
gebeten werden, die miniſteriellen Deklarationen vom 
4. April 1835 und vom 13. Dezember 1836 zurück⸗ 
nehmen zu wollen, mit 49 gegen 14 Stimmen bejaht 
warden, erhebt ſich über die Stellung einer zweiten Frage 
noch einige Diskuſſion; da aber Referent ſelbſt darauf 
verzichtet, indem hervorgehoben wird, daß die Bitte um 
Aufrechthaltung des § 12 in der ſtattgehabten Abſtim⸗ 
mung implicite ſchon mit enthalten fei, fo werden die 
Verhandlungen geſchloſſen und die Sitzung aufgehoben.“ 


Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Ludwig von Paſchwitz Allergnädigſt zu ge⸗ 
ſtatten geruht, den Namen und das Wappen der ade⸗ 
lichen Familie von Rebeur mit ſeinem Namen und Wap⸗ 
pen zu vereinigen und ſich in Zukunft von Rebeur⸗ 
Paſchwitz nennen und ſchreiben zu dürfen. 

Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm 
Adalbert und Waldemar ſind nach Schloß Fiſch⸗ 
bach in Schleſien abgereiſt. 

Der bisherige Privatdozent an der hieſigen Univer⸗ 
ſität, Dr. H. Waſſerſchleben iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität zu Breslau ernannt worden. — Der Notariats⸗ 
Kandidat Johann Philipp Rennen iſt zum Notar 
für den Friedensgerichtsbezirk Kaſtellaun, im Landgerichts⸗ 
Bezirke Koblenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Kaſtellaun, ernannt worden. — Der bisherige Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Thüſſing iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Warendorf 
und zugleich zum Notar in dem Bezirke des Oberlan⸗ 
desgerichts zu Münſter beſtellt worden. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Käm⸗ 
merer und Fürſtl. Thurn und Taxisſche General⸗Poſt⸗ 
Direktor, Freiherr von Dörnberg, von Hamburg. 
Im K. Cadettenhauſe nahm geſtern der Comman⸗ 

deur der Anſtalt, der mit dem Charakter eines General⸗ 
Majors auf ſein wiederholtes Anſuchen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzte bisherige Oberſt v. Schelcha, ein ſehr 
verdienſtvoller, auch durch ſeine Dienſtleiſtung ſehr ge⸗ 
ſchätzter Stabs⸗Officier, einen rührenden Abſchied von den 
Zöglingen dieſer großartigen Militär⸗Erziehungs⸗Anſtalt.— 
Der General⸗Major im Generalſtabe, Redakteur des 
Militär⸗Wochenblatts und Vorſtand der Bibliothek des 
Generalſtabes, Hr. Wagner, der auch als militäri⸗ 
ſcher Schriftſteller rühmlichſt bekannt iſt, iſt mit Beibe⸗ 
haltung ſeiner Functionen als Mitglied der Studien⸗ 
Commiſſion zur Dispoſition geſetzt worden. — Mit all⸗ 
gemeinem Beifall iſt die Ernennung des Profeſſors und 
Ritters Dr. Preuß zum K. Hiſtoriographen aufgenom⸗ 
men worden, da wohl noch keiner der Gelehrten, die 
mit dieſer Würde von dem Monarchen bekleidet wur⸗ 
den, durch ernſte Studien, wie durch Vorliebe zu dieſem 
Felde der Wiſſenſchaften ſo genaue Kenntniſſe der Per⸗ 
ſonal⸗Verhältniſſe unſeres K. Hauſes als Hr. Preuß be⸗ 
ſaß. Auch iſt derſelbe in der eigentlichen Bedeutung 
des Wortes der Nachfolger des erſten Gelehrten, der 
zum Hiſtoriographen berufen wurde, des Frhrn. Samuel 

v. Pufendorf. Dieſer berühmte Hiſtoriker, der ganz be⸗ 
ſonders durch ſeine Werke über das Naturrecht (de 
jure naturae et gentium; Lund 1672, und de 
officio hominis et eivis; Lund 1673) bekannt ge⸗ 
worden war, erhielt von dem großen Kurfürſten, der da⸗ 


mals ſchon am Ziele feines ruhmgekrönten Herrſcherle⸗ 


bens ſtand, den Auftrag, die brandenburgiſche Geſchichte 
zu ſchreiben. Ein Jahr fpäter, nach dem Tode dieſes 
Stifters der Macht und Größe unſeres Königshauſes, 
wurde ihm von dem Kurfürſten Friedrich III., nachma⸗ 
ligem Könige Friedrich J., der ehrenvolle Auftrag, ſtatt 
der Geſchichte nur die Biographie ſeines großen Vaters 
zu ſchreiben. Unſer heutige Hiſtoriograph hatte ſchon, 
ehe er zu dieſer Würde gelangte, durch ſeine Lebensge⸗ 
ſchichte Friedrichs II., die mit vollkommenem Recht als 
die gelungenſte Biographie des großen Königs anerkannt 
wird, ehrenvoll die Aufgabe gelöſt, die dem erſten Ge⸗ 
lehrten, der zu dieſem Amte berufen wurde, in Bezie⸗ 
hung auf den großen Kurfürſten geſtelt worden war. 

können wir den Profeſſor Preuß als den wah⸗ 
ren Nachfolger des berühmten Pufendorf erkennen und 
erklären. — Während auf der einen Seite der bekla⸗ 
genswerthe Unfall, der ſich auf der Magdeburg⸗Leipziger 
Eiſenbahn zugetragen hat, die allgemeine Theilnahme 
des Publikums in Anſpruch nimmt, iſt gerade in dieſen 
Tagen ein ſehr weſentlicher Fortſchritt in dem Plane 
einer anderweitigen großen Unternehmung dieſer Art ges 
macht worden. Es haben ſich nämlich die beiden zum 
Bau einer Eiſenbahn zwiſchen unſerer Reſi⸗ 
denzſtadt u. der Hauptſtadt Schleſiens beſtehenden 
Societäten klüglich zu einer verbunden u. andererſeits auch 
die Hauptſireitfrage in Beziehung auf die zu neh⸗ 
mende Richtung dadurch erledigt, daß ſie die Angabe 
oder Feſtſtellung derſelben ganz allein der Staats⸗ 
Regierung überlaſſen haben. Unter dieſen Umſtänden 


men — 
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ſind die aus den bei dieſem Unternehmen betheiligten 


vielen Städten hier ſeit beinahe 14 Tagen verſammelt 


geweſenen Deputirten ſehr zufrieden geſtellt in ihre Hei⸗ 
math zurückgekehrt, um gemeinſchaftlich und mit verein⸗ 
ten Kräften nun die weiteren Schritte zur Ausführung 
der Unternehmung zu veranlaſſen. (Hamb. C.) 


Deut ſchlan d. 


München, 23. Aug. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Karl von Baiern hat dieſen Morgen unſere 
Stadt verlaſſen und begiebt ſich über Dresden und Pill⸗ 
nitz, wo er einige Tage zu verweilen gedenkt, nach 
Liegnitz. E 

Hannover, 25. Aug. Heute Vormittag 11 Uhr 
wurden die Mitglieder des hieſigen Magiſtrats und 
die des Stadtgerichts vor die Juſtizkanzlei geladen, um 
das Erkenntniß zu vernehmen, welches das Gericht 
in dem auf Befehl des Cabinets gegen ſie eingeleiteten 
Prozeſſe gefällt hatte. (geſtr. Brest. Z.) Es heißt, daß 
die Mehrzahl ſchon ihre Abſicht dahin zu erkennen ge⸗ 
geben habe, daß ſie ſich bei dieſem Erkenntniß beruhi⸗ 
gen und nicht weiter dagegen appelliren werde. Doch 
bleibt die Frage, ob auch das Cabinet es bei dieſem Er⸗ 
kenntniſſe werde bewenden laſſen, oder ob daſſelbe auf 
den Grund des Geſetzes vom 16. Febr. 1841 (über die 
Einführung einer weitern Inſtanz für Fälle der Beein⸗ 
trächtigung des öffentlichen Intereſſe durch Beſchlüſſe 
oder Entſcheidungen der Criminalgerichte) die Sache dem 
Criminalſenate zur weitern richterlichen Erörterung un⸗ 
terwerfen wird. Aus dem Erkenntniſſe geht hervor, daß 
die Kanzlei das Verbrechen der Majeftätsbeleidigung in 
der Magiſtratseingabe nicht erkannt hat. Wenn ſie den⸗ 
noch zu einem Straferkenntniſſe (und, wie der Richter 
geäußert haben ſoll, mit ſchwerem Herzen) ſich hat ent⸗ 
ſchließen müſſen, fo wird man die Unpartheilichkeit des 
Gerichts ehren, ohne die Sympathie aufgeben zu müſ⸗ 
ſen, auf welche der Magiſtrat durch den Muth, womit 
er für die Rechte des Landes und der Stadt auftrat, 
den gerechteſten Anſpruch erworben hat. Bedauerlich 
bleibt das Erkenntniß, weil die verurtheilten Mitglieder 
des Magiſtrats die Fähigkeit verloren haben, in die all⸗ 
gemeine Ständeverſammlung gewählt zu werden. Hoch⸗ 
wichtig für die Hauptſtadt iſt die Frage, ob der Stadt⸗ 
director Rumann in ſeine Functionen wieder eingeſetzt, 
oder ob die in neuerer Zeit ſo ſehr ausgedehnte Disci⸗ 
plinargewalt ihn nunmehr ganz von ſeinem Amt ent⸗ 
fernen wird. a * E. A., 3. 
Detmold, 21. Auguſt. Von dem Gentralvereine 
zur Errichtung des Hermanns-Denkmals werden 
die Vorbereitungen zur Feier der Grundſteinlegung, 
welche am 8. September c. vor ſich gehen wird, aufs 
thätigſte betrieben. Das Programm der Feſtordnung iſt 
heute erſchienen. Sehr zu wünſchen wäre es, daß an 
dieſer Feier, welche auf die erſte Begründung deutſcher 
Nationalität Bezug hat, durch welche das Denkmal an 
eine Heldenthat eingeweiht werden ſoll, durch die Deutſch⸗ 
land das Joch römiſcher Knechtſchaft abſchüttelte und 
der Grund zu allem deutſchen Weſen und Seyn gelegt 
wurde, Vertreter aller deutſchen Volksſtämme Theil neh⸗ 
men möchten. Deutſche Brüder, Vaterlandsfreunde! 
Ihr werdet freundlich eingeladen zu dieſem ächt deutſchen 
Feſte. Möge das Hermanns Denkmal eine ewige ernſte 
Mahnung zur Einigkeit und zu mannhaftem Zuſammenhal⸗ 
ten ſein! Vereinzelt iſt deutſche Kraft zerbrochen, ver⸗ 
eint das ganze Volk ein Mann erſtanden, vereint wer⸗ 
den wir unbeſiegbar ſein! — 


Oeſter reich. 


Wien, 28. Aug. (Privatmitth.) Nach Berichten 
aus Grätz vom 26. hatte die Unpäßlichkeit S. M. 
des Kaiſers keine weitern Folgen. ff. unten.) Die Ankunft 
S. M. des Königs von Würtemberg hat alldort, ſo wie 
am hieſigen Hof überraſcht. S. K. H. der Erzherzog 
Johann ſoll ſich ſtets in der Geſellſchaft S. M. des 
Königs befunden haben. Erzherzog Carl Ferdinand, 
Sohn des Erzherzogs Carl, iſt aus Mailand hier ein⸗ 
getroffen, und begiebt ſich nach Schleſien um den 
dortigen Manövers der Preußiſchen Armee beizuwohnen. 
— Der Präfident der franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer, 
Sauzet, iſt geſtern in Begleitung des H. Emil Gi⸗ 
rardin mit dem Dampfſchiff nach Peſth abgegangen. 
— Nach Berichten aus Kirchberg iſt der Herzog 
von Bordeaux in voller Geneſung. Der berühmte 
Profeſſor Wattmann beſucht den hohen Kranken von 
Zeit zu Zeit. 

Grätz, 24. Auguſt. Vorgeſtern am 22. Auguſt 
fühlten ſich Se. Maſeſtät der Kaiſer von einer leichten, 
durch Verkühlung herbeigeführten Unpäßlichkeit befallen, 
und waren daher genöthigt, in Ihren Appartements zu 
verbleiben, wonach die für dieſen Tag bereiteten Feſtlich⸗ 
keiten verſchoben wurden. — Se. Majeftät geruhten an 
dieſem Tage dem Johann Bapt. Viscardi, Vorſteher 
der Erzgießerei der Brüder Manfredini in Mailand, wel: 
cher den Guß der Franzensſtatue und der Ornamente 
ihres Piedeſtals beſorgte, zum Beweiſe der Aueshöäfen 
Zufriedenheit mit feiner Leiſtung einen koſtbaren Bril⸗ 
lantring zuſtellen zu laſſen. Am 22. ens ſetzte 
Se. Mafeſtät der König von Würtemberg Seine Reife 
in der Richtung von Iſchl und Salzburg fort. 

0 (Gräger Ztg.) 


Ruß lau d. 

Warſchau, 28. Auguſt. (Privatmitth.) Es wird 
geſagt, daß morgen der Fürſt Statthalter nach Kowno 
gehen werde, um Se. Majeſtät den Kaiſer zu empfan⸗ 
gen. Es ſoll dann in daſiger Gegend ein Manöver 
ſtatthaben, nach welchem Se. Mafeſtät in Begleitung 
des Fürſten hierher kommen würde. — Vielleicht wer⸗ 
den bei der Anweſenheit des Kaiſers die Preiſe wegen 
der diesjährigen Gewerbe- und Kunſtausſtellung 
vertheilt, von der wir für jetzt nur fo viel ſagen wollen, 
daß ſie das Herz jedes wahren Patrioten hob; denn er 
konnte mit der größten Genugthuung wahrnehmen, daß 
innerhalb der kurzen Zeit von 2 Jahren Polens Ge⸗ 
werbe wiederum recht bedeutende Fortſchritte gemacht ha⸗ 
ben. Alles nähert ſich immer mehr der Vervollkomm⸗ 
nung und Vieles befriedigt ſogar die Forderungen des 
raffinirteſten Lurus. Kein Manufaktur⸗ und Fabrik⸗Ar⸗ 
tikel für die gewöhnlichen Bedürfniſſe des Lebens fehlt 
Polen und die Lücken der entbehrlicheren und des Luxus 
füllen ſich mit jedem Tage mehr. Derſelbe Fall iſt 
auch bei dem eigentlichen Ruſſ. Kaiſerreiche. Unter ſei⸗ 
nen hier neulich aufgeſtellten Waaren traten beſonders 
vortheilhaft hervor: reiche ſeidene, wie gemuſterte und 
andere ſeidene Zeuge dieſes Stoffes, dann auch leinenes 
und baumwollenes Tiſchzeug, Porzellan, Fayence, feine 
Ebeniſten⸗Arbeiten und lackirte Sachen. Unſere Ruſſi⸗ 
ſchen Gäſte, die ihre Waaren zur hieſigen Ausſtellung, 


ſowie gegentheils auch die Polen zu der Petersburger, 


abgabenfrei bringen können, hatten die Ausftellung zu⸗ 
gleich als eine Art Meſſe oder Markt angeſehen und 
danach ihre Einrichtungen in dem ihnen beſonders über⸗ 
laſſenen Theile des Lokals getroffen. Es iſt indeſſen 
zu bezweifeln, daß die Reſultate dieſer Spekulation ganz 
ihren Erwartungen entſprochen haben dürften. — Die 
neulich erwähnte Feierlichkeit war noch nicht die eigent⸗ 
liche Legung des Grundſteins der neuen Kirche des heil. 
Carl Borromäus, ſondern nur die vorläufige Weihung 
des Platzes. Die Grundſteinlegung fand aber vorige 
Woche mit großer Feierlichkeit ſtatt. Se. Durchlaucht 
der Fürſt Stattſtalter mit einer glänzenden Suite, viele 
hohe Perſonen, ſämmtliche kathol. Geiſtlichkeit, geiſtliche 
Laien und mehrere Gewerke mit ihren Fahnen waren 
dabei gegenwärtig. Die Meſſe wurde von dem Weih⸗ 
biſchof der Warſchauer Didcefe geleſen. f 


Großbritannien. 


London, 24. Auguſt. Die Thron⸗Rede iſt ge⸗ 
ſtern im Oberhauſe durch den Lord⸗Kanzler im Na⸗ 


men der Königin verleſen worden; ſie 
maßen: „Mylords und Herren! — Es ift uns 
von Ihrer Majeſtät empfohlen worden, Ihnen anzuzei⸗ 
gen, daß Ihre Majeſtät ſich der frühſten Gelegenheit 
nach der Auflöſung des letzten Parlamentes bedient hat, 
um ſich an Ihren Rath und Beiſtand zu wenden. — 
Ihre Majeſtät erhält von den auswärtigen Mächten fort⸗ 
während erfreuliche Verſicherungen ihres Wunſches, die 
freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe zu Ihrer Maſeſtät auf⸗ 
recht zu erhalten. Ihre Majeftäit hat die Genug⸗ 
thuung, Ihnen mitzutheilen, daß die Zwecke, um deren 
willen der Traktat vom 15. Juli 1840 zwiſchen Ihrer 
Majeſtät, dem Kaifer von Oeſterreich, dem Könige von 
Preußen, dem Kaiſer von Rußland und dem Sultan ab⸗ 
geſchloſſen wurde, vollſtändig erreicht find, und es iſt 
Ihrer Majeſtät erfreulich, erklären zu können, daß die 
vorübergehende Trennung, welche die in Verfolg jenes 
Traktats ergriffenen Maßregeln zwiſchen den konttahiren⸗ 
den Theilen und Frankreich verurſachten, jetzt aufgehört 
hat. — Ihre Majeftät. hofft zuverſichtlich, daß die Ei⸗ 
nigkeit der Hauptmächte über alle Angelegenheiten, welche 
die großen Intereſſen Europa's betreffen, eine ſichere Ge⸗ 
währ für die Erhaltung des Friedens darbieten wird. — 
Ihre Majeſtät freut ſich, Ihnen anzeigen zu können, daß 
in Folge der Räumung Ghorian's durch die Perſiſchen 
Truppen Ihre Majeſtaͤt Ihrem Botſchafter vom Perſi⸗ 
ſchen Hofe befohlen hat, nach Teheran zurückzukehren. — 
Ihre Majeſtät bedauert, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Ihren Bevollmächtigten in China und N eſiſchen 
Regierung noch nicht zu einem zufriebenftellenden Ende 
haben Br werden können, und 35 es nothwendig 
geworden iſt, die Streitkräfte, welche Ihre Majeſtät in 
die Chineſiſchen Gewäſſer geſandt hat, zur Handlung zu 
bringen; indeſſen hofft Ihre Majeſtät noch immer, daß 
der Kaifer von China die Gerechtigkeit der Forderungen 
erkennen wird, welche Ihrer Majeſtät Bevollmächtigte zu 
machen angewieſen worden find, — Ihre Majeftät wünſcht 
ſich Glück, er zu melden, daß die Streitigkeiten, 
welche zwiſchen Spanien und Pottugal wegen der Aus⸗ 
führung eines zwiſchen dieſen Mächten im Jahre Mn 


BE Vertrages Über die Regulirung der Schiffe 
ahrt auf dem Duero entſtanden waren, durch Vermit⸗ 
telung Ihrer Majeftät und zur Ehre beider Theile freund⸗ 
ſchaftlich beigelegt worden find. — Die Schuld, welche 
das geſetzgebende Corps von Ober⸗Kanada für öffentliche 
Arbeiten auf ſich geladen hat, iſt ein ernſtes Hinderniß 
weiterer Fortſchritte, welche dem Wohle der Vereinigten 
Provinz weſentlich find. Ihre Maſeſtät hat den Gene 
ralgouverneur ermächtigt, über dieſen Gegenſtand dem 
Rath und dem Verſammlungshauſe von Kanada eine 
Mittheilung zu machen. Ihre Majeſtät wird Ihnen 
die betreffenden Papiere vorlegen laſſen und hegt das 


folgender⸗ 


Vertrauen, daß Sie Dingen, welche das Wohlſein Ka⸗ 
nada's und die Stärke des Reichs ſo weſentlich berüh⸗ 
ren, mit vollem Ernſte Ihre Aufmerkſamkeit widmen 
werde.“ — Herren vom Hauſe der Gemeinen! 
T Wir haben Ihnen die Verſicherung zu geben, daß 
Ihre Majeſtät mit völligem Vertrauen auf Ihre Loya⸗ 
lität und auf Ihren Eifer ſich verläßt, geeignete Für⸗ 


ſorge für den öffentlichen Dienſt zu treffen, ſo wie auch H 


für die fernere Verwendung der von dem letzten Parla⸗ 
ment bewillſgten Summen. — Mylords und Her⸗ 
ren! — Wir haben noch beſonders den Befehl erhal⸗ 
ten, Ihnen zu erklären, daß die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, welche die Ereigniſſe in Kanada, China und im 
Mittellaͤndiſchen Meere verurſacht haben, und die Noth⸗ 
wendigkeit eine der Beſchützung unſerer ausgedehnten 
Befigungen entfprechende bewaffnete Macht auftecht zu 
erhalten, es nöthig gemacht haben, die Mittel, die öf⸗ 
fentlichen Einkünfte zu vermehren, in Betracht zu zie⸗ 
hen. Es liegt Ihrer Majeſtät ſehr daran, daß dies auf 
eine Weiſe geſchehe, welche Ihrem Volke am wenigſten 
läſtig wird, und Ihre Majeſtät iſt nach reifer Ueberle⸗ 
gung der Meinung, daß Sie unter dieſen Umſtänden 
am füglichſten ihre Aufmerkſamkeit auf eine Reviſion der 
auf ausländiſchen Produkten laſtenden Zölle lenken möch⸗ 
ten. Sie würden zu erwägen haben, ob einige dieſer 
Zölle, ihrem Betrage nach nicht ſo gering ſind, daß ſie 
dem Schatze keinen Gewinn bringen, während ſie doch 
für den Handel beläſtigend ſind. Sie mögen ferner 
prüfen, ob das Prinzip des Schutzes, auf welchem an⸗ 
dere dieſer Zölle beruhen, nicht in einer Ausdehnung in 
Anwendung gekommen iſt, welche dem Staatseinkom⸗ 
men und den Intereſſen des Volkes auf gleiche Weiſe 
nachtheilig ſein dürfte. — Ihre Majeſtät wünſcht, daß 
Sie die Geſetze in Erwägung ziehen, welche den Ge⸗ 
treidehandel reguliren. Es wird Ihre Sache ſein, dar⸗ 
über zu entſcheiden, ob dieſe Geſetze nicht die natürlichen 
Schwankungen in der Zufuhr verſchlimmern, ob ſie nicht 
den Handel hemmen, Störungen im Geldweſen verur⸗ 
ſachen und durch ihre Wirkung die Behaglichkeiten der 
ge Maſſe des Gemeinweſens vermindern und deren 

ntbehrungen vermehren. — Ihre Majeſtät hegt das 
innigſte Mitgefühl für diejenigen ihrer Unterthanen, die 
jetzt durch Noth und durch Mangel an Beſchäftigung zu 
leiden haben, und es iſt daher Ihr eifrigſtes Gebet, daß 
alle Ihre Berathungen von Weisheit geleitet ſein und 
zur Wohlfahrt Ihres geliebten Volkes beitragen mögen.“ 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguſt. Der „Temps“ zeigte geſtern 
sorgen an, daß die Zählung zurückgenommen ſei. 
Dieſe Nachricht entbehrt 11 55 ider Art von Pet 
Die Regierung hat keinen ſolchen Beſchluß gefaßt; die 
Zählung währt fort, und das Miniſterium iſt entſchloſ⸗ 
fen, fie zu Ende zu bringen. Die Nicht: Anwendung 
der Reſultate der Zählung auf die Verzeichniſſe der Pa⸗ 
tente von 1842 iſt in keiner Weiſe eine Suspenſion 
de Zählung; fie iſt in völliger Uebereinſtimmung mit 
dem letzten Circulare des Finanzminiſters; fie war von 
der Billigkeit geboten; da nämlich die Zählung nicht in 
allen Gemeinden zu gehöriger Zeit vollendet werden 
könnte, um die Verzeichniſſe von 1842 auszufertigen, 
ſo würde es nicht billig geweſen ſein, die Reſultate auf 
die revidirten Gemeinden anzuwenden und in den noch 
nicht reviditten Gemeinden den gegenwärtigen Stand 
der Dinge beizubehalten. (Mo nit.) — Alle Journale, 
welche geſtern den vorerwähnten Artikel des „Temps“ 
aufgenommen hatten, wurden auf der Poſt mit Beſchlag 
belegt; es find der „Conſtitutionnel“, die „Gazette de 
France“, das „Echo frangais“, der „Commerce“, der 
„National“, die „France“ und die „Quotidienne“.— 
Der Temps und die acht Journale, die ſeinen Ar⸗ 
tikel aufgenommen haben und deshalb faifirt wurden, 
bleiben heute dabei, daß die Erklärung im Moniteur 
nichts mehr ſei, als ein verſtecktes Zugeben, daß 
die Zählung ohne Folgen bleiben, d. h. nicht zur Rec⸗ 
tification der Steuerregifter angewendet werden ſoll. Der 
Moniteur⸗Artikel, meinen fie, fei eine Ausflucht im Sy⸗ 
dem der rechten Mitte. Uebrigens — meint der Temps 
könne man nicht an eine förmliche Beſchlagnahme 
feiner geſtrigen Nummer glauben, da der fragliche Ar⸗ 
GEL auch nicht ein Wort enthalte, welches ein Preß⸗ 
Vergehen conſtituire; wahrſcheinlich habe man nur den 
Di des Artikels verhindern wollen. — Die Ver⸗ 
1 langen, die ſchon lange in der franzöſiſchen 
Dip oma tie beabſichtigt worden, find nun definitiv 
beſtimimt und dürften in einem der nächſten Stücke des 
Moniteurg bekannt gemacht werden. — Hr. von St, 
Aulaitr ſchiet ſich bereits zur Abreiſe auf den ihm be⸗ 
ſtimmten Botſchafterpoſten nach London an; an ſeine 
Stelle kommt Graf Breſſon nach Wien, und diefer 
ſoll hinwlederum durch den Marquis von Dalmatien 
erſezt werden. Graf Flahault nimmt bedingungsweiſe 
den Poſten in Madrid an, und Baron Langs dorf, 
Schwiegerſohn des Grafen von St. Aulafre, erhält eine 
Minifterftelle an einem deutſchen Hofe. Herr Chateau 
kommt nach Buenos⸗Aytes, und nicht Herr Lavalette, 
wie es anfänglich hieß. Graf Walewsky ſoll auch wies. 
der in die Reihe der franzöſiſchen Diplomaten eintreten. 
Herr von Buſſieres kommt von Dresden nach dem 
Haag und ſoll mit einer wichtigen Sendung in Bezug 
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auf das Projekt einer Heirath des Prinzen von Join⸗ 
ville mit einer niederländiſchen Prinzeſſin beauftragt 
ſein. Herr von Bourgueney, der zeitherige Geſchäͤfts⸗ 
träger in London, erhält den Geſandtſchafts⸗Poſten in 
Dresden, und Graf Bois le Comte tauſcht den Haag 
mit Turin. — An der Börſe trug man ſich heute 
mit dem Gerüchte von dem Austritte des Herrn 
umann aus dem Kabinet; die Maßregel mit 
dem Temps gab dieſem Gerüchte nur Nahrung, da ſie 
beweiſt, daß ſich das Kabinet in einer ſchwierigen Lage 
befinde. 

(Monit.) Am Freitag Abend waren die Unru⸗ 
hen zu Lille ernſt. Zuverläſſige Mittheilungen hatten 
die Behörden in Kenntniß geſetzt, es ſei die Abſicht der 
Ruheſtörer, die Präfektur und den Telegraphen anzu⸗ 
greifen. Zuſammenrottungen vor der Präfektur ſtießen 
Geſchrei und Drohungen aus, warfen mit Steinen und 
zertrümmerten die Fenſter. Sie foderten mit Ungeſtüm, 
daß die auf der Citadelle bewahrten Gefangenen heraus⸗ 
gegeben würden. Es erfolgten die vorſchriftsmäßigen 
Aufforderungen an die Haufen, ſich zu zerſtreuen; eine 
Compagnie Voltigeure trieb die Haufen auseinander. 
In demſelben Augenblicke langte ein Detachement der 


Nationalgarde an, um das Präfekturhotel gegen die An⸗ 


greifer zu ſchützen. Die Zuſammenrottungen wandten 
ſich nun nach dem Exerzierplatz. Dort wurden die Auf⸗ 
teitte ſtürmiſcher, Steine in großer Zahl gegen die Trup⸗ 
pen geſchleudert. Zwei Küraſſiere wurden verwundet. 
Auf der Rue Grande⸗Chauſſee wurde ein Verſuch ge⸗ 
macht, eine Barricade zu errichten; eine Compagnie 
Voltigeure zerſtörte fie aber auf der Stelle wieder. Am 
Abende vorher wurden etwa funfzehn Verhaftungen be⸗ 
werkſtelligt; bei dem durch eine derſelben verurſachten 
Handgemenge wurde der Polizeicentralcommiſſär verwundet. 
Ein Bataillon der Nationalgarde ſtellte ſich zahlreich ein 
und trug zur Wiederherſtellung der Ordnung bei. Pa⸗ 
trouillen thaten den Beſchädigungen Einhalt, die in den 
Magazinen einer der Hauptſtraßen der Stadt verübt 
wurden. Am Abend traf der General- Prokurator von 
Douai ein. Vorgeſtern ſchüchterten die von der Be⸗ 
hörde ergriffenen Maßregeln die Ruheſtörer ein und ver⸗ 
hinderten eine Wiederholung der Unordnungen. Es wur⸗ 
den drei Bataillone der Nationalgarde zuſammenberu⸗ 
fen; ſie fanden ſich zahlreich ein. Einer der Hauptan⸗ 
ſtifter der Unruhen wurde dieſen Morgen verhaftet. 


Spanien. N 

Madrid, 16. Auguſt. Im Senat wurde heute 
das Budget mit einer Mehrheit von 62 gegen 15 
Stimmen angenommen. Unter den Blättern, welche 
jetzt die entgegengeſetzten Pole im politiſchen Leben und 
Treiben Spaniens darſtellen, verdienen das Eco del Co⸗ 
mereio und der Correo National die meiſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Letzteres Blatt vertheidigt mit Muth und Ener: 
gie und Gewiſſenhaftigkeit die Regierung der geweſenen 
Regentin. An die Realiſirung des projektirten Anlehns 
von 60 Millionen kann unmöglich jetzt gedacht werden; 
genug wenn 8 Millionen Reales herbeigeſchafft werden. 

Belgien. 

Brüſſel, 23. Auguſt. Der König und die Kö⸗ 
nigin ſind heute früh von Oſtende nach Paris ab⸗ 
gereiſt. Der König will, wie es heißt, in der Franzö⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt die Bemühungen der Belgischen Kom: 
miſſarien zur Abſchließung eines Handels⸗Traktats 
unterſtützen. Ein miniſterielles Journal verſichert, man 
könne mit Gewißheit einem poſitiven Erfolg der jetzt in 
Paris ſtattfindenden Unterhandlungen bald entgegenſehen, 
und zwar würde dieſer Erfolg günſtiger ſein, als der der 
meiſten diplomatiſchen Feldzüge, mit denen ſich unſere 
Preſſe in der neueren Zeit beſchäftigt habe. 

Italien. 

Rom, 16. Aug. Se. Heil. der Papſt iſt dem 
Vernehmen nach geſonnen, am 9. Sept. eine Reiſe 
nach Loretto anzutreten, und auf dem Rückweg mehrere 
Andachtsörter als Aſſiſi, Orvieto ꝛc. zu beſuchen. Die 
Cardinäle Toſti, Bianchi und Mattei, ſo wie mehrere 
Prälaten, find beſtimmt, den Papſt zu begleiten, der 
am 26. Sept. hier wieder einzutreffen gedenkt. Da 
ſolche weite Reiſen eines Papſtes mit vielen Umſtänden 
verknüpft ſind, ſo fängt man jetzt ſchon an, alle Vor⸗ 
kehrungen zu dieſer Pilgerfahrt zu treffen, die gewiß für 
alle Ortſchaſten, die der heilige Vater berührt, ſehr wohl⸗ 
thätig „fein wird. Namentlich werden bei ſolcher "Gele: 
genheit alle Straßen, die er befährt, einer Generalver⸗ 
beſſerung, ſo wie die Städte einer Generalreinigung un⸗ 


terworfen. — Die Abyſſinier wurden geſtern durch 


zwei Väter der Miſſionäre bei dem Staats ſekretär Car⸗ 
dinal Lambruschini eingeführt, und morgen dürften ſie 
Sr. Heiligkeit vorgeſtellt werden. Sie ſind hier in dem 
Collegialkloſter der Griechen untergebracht, und werden 
ganz auf Koſten der Propaganda unterhalten. Sie ge⸗ 
hören nicht alle der katholiſchen Kirche an, ſondern acht 
von ihnen ſind Eutychianer oder Monophyſiten, die ſich 
mit der Kirche vereinigen wollen. Es heißt, mehrere 
werden hier in die Propaganda eintreten, um ſpäter als 
Miſſionäre in ihr Vaterland zurückzukehren. Eine Ab⸗ 
heilung dieſer Sekte hatte auf der Reife von dem cop⸗ 
tiſchen Patriarchen in Alexandria ſich einen Bis aus⸗ 
ebeten, mit dem ſie heimzogen, während fegen 
ch hierher begaben. Ueberhaupt ſcheinen ihre Begriffe 


1 


von dem Verhältniß der römiſch⸗ katholiſchen Kirche zu 
den Schismatikern nicht ſonderlich geregelt zu ſein. Im 
Ganzen iſt es ein hübſcher Menſchenſchlag, wie ſie uns 
von Dr. Rüppell beſchrieben ſind. Ihre gewohnte Le⸗ 
bensweiſe ſetzten ſie hier wie zu Hauſe fort, und wäh⸗ 
rend ſie Hühner und Kalbfleiſch ſtark gebraten oder ge⸗ 
ſotten genießen, eſſen ſie das Rindfleiſch ganz roh, wor⸗ 
über die Römer ſich nicht wenig entſetzen. — Den Or⸗ 
dens mitgliedern des heiligen Liguorius hat 
man hier die Kirche S. Griſogno mit dem Kloſter und 
der dazu gehörigen Pfarre übergeben. 
Bewohner, die beſchuhten Carmeliter, wurden in andern 
Klöſtern ihres Ordens untergebracht. (A. A. 8.) 
Os maniſches Reich. N 
Konſtantinopel, 11. Auguſt. (Privatmittheil.) 
Verlaßlichen Nachrichten aus Aleppo vom 16ten aus 
St. Jean d' Acre v. 14. und aus Beyrut vom 19. 
Juli zufolge, dauerten die Klagen der Bewohner Sy⸗ 
riens gegen die gewaltthätigen Maßregeln der neuen 
türkiſchen Adminiſtration fort. Es iſt notoriſch, daß das 
vom Sultan in Betreff der neuen Organiſation Sy⸗ 
riens erlaſſene Eirculare an die Gouverneurs noch nir⸗ 
gends gehandhabt wird. Es iſt bis heute noch ein 
todter Buchſtabe. 


der Tagesordnung. Abgaben, Zölle und Gebühren wer⸗ 


den verſchachert. — Eine ehrenvolle Ausnahme machen 


die Gouverneurs von St. Jean d' Acre, Mehmed NE 
ſchid Paſcha und Eſſad Paſcha, Gouverneur von 
Aleppo, welche freilich mit den fränkiſchen Conſuln in 
täglichem Verkehr find. Der Erzbiſchof der Maroniten 


hat gleichfalls den Ferman des Sultans über ſeine neue 


Privilegien, ſo wie die Patriarchen von Antiochia und 
Jeruſalem noch nicht erhalten. Ja in Jeruſalem dürfte 
er nicht einmal promulgirt werden. Nach Eingang die⸗ 


ſer Nachricht hat die Pforte den neuen Gouverneur 


von Jeruſalem, Tapar Paſcha, mit angemeſſenen 
Befehlen ſogleich nach ſeiner Beſtimmung fortgeſchickt, 
und dem Paſcha von Damaskus gleichfalls aufgetragen, 
die anbefohlenen Reformen zu vollziehen, und der nach 
Damaskus beſtimmte engl. Conſul Wood wird unver⸗ 
züglich dem Tayar Paſcha folgen. — Nach Alexandria 
ſind nunmehr auch die Conſuln von Rußland und Eng⸗ 
land, Hr. v. Krehmer und Oberſt Barnet, abgegangen. 
— Vergangene Woche wurde der zuerſt aus franzöſiſchen 
Blättern zu einem Heros geſtempelte Prieſter Hila⸗ 
rion, vom Berg Athos, unter großem Zulauf des Volks, 
am Phanar öffentlich hingerichtet. Er wurde als 


gemeiner Räubet mittelſt Lift in der Bucht von Salo⸗ 


nich ergriffen und hierher gebracht. Seine Verurthei⸗ 
lung wurde dem griechiſchen Patriarchen mitgetheilt, 
worauf er denſelben ſeiner Prieſter⸗Würde entſetzte. Die 
franz. Blätter hatten ihn als Chef der Inſurgenten von 
Macedonien erſcheinen laſſen. Seine Hinrichtung machte 
großes Aufſehen. i 
Afrika. 


Oran, 12. Auguſt. Abd⸗el⸗Kader befindet ſich in 
dieſem Augenblicke in Biskranah; er will die Ruhe, die 
wir ihm laſſen, benutzen, um ſeine regulären Truppen, 
deren er mehr als jemals bedarf, zu verſtärken. Die 
Chefs von Scheurg haben ſich in den erſten Tagen die⸗ 
ſes Monats verſammelt, um dieſer neuen Rekrutirung 
Widerſtand zu leiſten. Man klagt in dieſer Verſamm⸗ 
lung den Emir laut der Uſurpation an, und es kam ein 
ernſtes Bündniß gegen ihn zu Stande. Es war ein 
Tag angeſetzt, wo alle Mitglieder dieſer Verſammlung 
einen Eid leiſten ſollten, und man hatte mehrere entfern⸗ 
tere Stämme aufgefordert, ſich dazu einzufinden; es be⸗ 
teitete ſich auf dieſe Weiſe eines jener großen Eteigniſſe 
vor, die ſo oft die Regierungsform jener Provinzen ver⸗ 
ändert haben, als plötzlich die rothe Kavalerie Abd⸗el⸗ 
Kaders die Verſammlung überfiel und alle Verſchwore⸗ 
nen in die Flucht trieb. Statt jeder Strafe verordnete 
der Emir eine außerordentliche Aushebung von Infan⸗ 


terie in der Provinz, welche den Empörern zum Sam⸗ 


melpunkte gedient hatte. — Der General Bugeaud hat 
ſich nur ſehr kurze Zeit in Moſtaganem aufgehalten; 
die Unterhandlungen, welche man mit den Stämmen, die 
fi) unterwerfen wollten, angeknüpft hatte, haben zu kei⸗ 
nem Reſultate geführt, da man ſich über die Bedingun⸗ 
gen nicht verſtändigen konnte. Unſere Hospitäler ſind 
dei der unerträglichen Hitze, die jetzt hier hetrſcht, mit 
Kranken überfüllt. 
Amer ik a. 8 
Die mit dem Amſterdamer Dampfboote eingeiofle 
chrich⸗ 


nen holländiſchen Blätter enthalten Londoner 


ten vom 21. d. M., unter denen indeß nur bemerkens⸗ 
werth iſt, daß nach Berichten aus China, welche in 
109 Tagen von Canton, mit dem Schiffe „Abkar“, 
nach New Work und von dort mit der letzten Poſt 
London gelangt fein follen, nach der Einnahme der Forts 
an der Bocca Tigris die Stadt Canton von den Chi⸗ 
neſen ganz verlaſfen und ein chineſiſches Lager nahe bei 
der Stadt zuſammengezogen. Die Chineſen hatten ii 
den verſchiedenen Gefechten mit den Engländern 2500 
dis 3000 Mann und 800 Geſchütze verloren. Auf die 
zegnahme und Vernichtung britiſcher Schiffe und die 
efangennehmung oder Tödtung britiſcher Offiziere waren 
hohe Preiſe von 100,000 Doll., 50,000 Doll. ac. gefeht 
worden. Dieſe Nachrichten find um 10 Tage älter als der 


Die bisherigen 


Die Käuflichkeit aller Stellen iſt an 


neulich von dem Morning Herald mitgetheilte apokryphe 
Brief aus Macao vom 27. April, deſſen Unächtheit 
jetzt wohl außer Zweifel ſteht. \ 


Kofales und Brovinzieftee. 

Vom Fuße der Sudeten, 28. Auguſt. (Pri⸗ 
vatmitth.) Heftige Gewitter mit ſtarken Regengüſſen ha⸗ 
ben in den letzten acht Tagen unſere Gegend betroffen, 
wovon die Gewäſſer raſch und hoch anſchwollen, und 
manchen Unfall veranlaßten. Den ganzen Sommer hin⸗ 
durch herrſchte die Trockenheit vor, gegenwärtig aber be⸗ 
grüßen wir die ſchönen ſonnigen Tage, die ſeit vorgeſtern 
eingetreten ſind, mit großer Freude. An Leben und 
Bewegung fehlt es uns nicht, denn der Verkehr iſt leb⸗ 
haft, wozu der Umſchwung im Getreidehandel viel bei⸗ 
trägt. — Wir müſſen auch von einem Feſte berichten, 
welches am 24. in Camenz (vergl. geſtr. Ztg.) ſtatt⸗ 
fand, wo der bei ſeiner erlauchten Tochter ſich aufhal⸗ 
tende Graf von Naſſau ſeinen Geburtstag feierte. 
Sämmtliche Beamte auf den Gütern des Prinzen Al⸗ 
brecht und des Königs von Holland, über 200 an der 
Zahl, waren eingeladen zu einem Balle, der in den 
Fruchthäuſern zu Camenz veranſtaltet wurde. Das Volks⸗ 
gewühl war groß und die Geladenen tummelten ſich 
bis zum hellen Morgen des andern Tages. Der Graf 
von Naſſau mit der Gräfin d' Oultremont blieben bis 
um Mitternacht, die Prinzeß Albrecht aber noch zwei 
Stunden länger in der Mitte der Fröhlichen. Als be⸗ 
gleiteten Feen den Tanz, ſo ſah es aus, wenn man auf 
den reichen Georginen⸗Flor im Garten ſah, deſſen bunte 
Farben in dem Lampen und Fackellichte zauberiſch 
ſtrahlten. Ein Fackelzug vom Baue des neuen Schloſſes 
aus, ſich den Berg herab nach der Wohnung des Gra⸗ 
fen v. Naſſau bewegend, und in feiner Mitte ein Sän⸗ 
gerchor von nahe an anderthalb hundert Mitgliedern, 
bildete einen Hauptmoment des Feſtes. Der gefeierte 
Greis war munter und rüſtig, und er gefällt ſich in der 
über alle Beſchreibung reizenden Landſchaft ungemein. 
Noch ſcheint ſein Aufenthalt auf längere Zeit berechnet, 
und es wären hiernach die Berichte aus den Niederlan⸗ 
den zu beurtheilen, nach denen er ſchon Ende dieſes Mo⸗ 
nats dort erwartet werden ſoll. Camenz und Seiten⸗ 
berg bieten jedes in ſeiner Art ſo viele Reize, daß Se. 
Maſeſtät ſo gut, wie ſeine erhabene Tochter, ſich dort 
höchſt wohl und gemüthlich fühlen. Zu den hier gebo⸗ 
tenen ländlichen Vergnügungen tritt jetzt wieder die Jagd, 
die in dieſem Jahre, wo das Wild ſo gut aufgekommen, 
beſonders unterhaltend wird. Der Schloßbau zu 
Camenz geht zwar lebhaft fort, wird aber noch mehrere 
Jahre zu ſeiner gänzlichen Beendigung bedürfen. 


Patſchkau, 29. Auguſt. Außer dem erfreulichen 
Umſtande, daß in dieſem Jahre ſich wieder mehrere 
Hausbeſitzer entſchloſſen haben, durch Abputz ihrer Häu⸗ 
ſer zur Verſchönerung des Orts beizutragen, und der oft⸗ 
erwähnte Schulhausbau immer mehr zu Ende geht, ſo 
daß das Schulhaus ſeinem Zweck entſprechend ſchon mit 
Anfang Oktober d. J. bezogen werden kann, läßt ſich 
nichts Beſonderes von Wichtigkeit erwähnen. Auf Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt und in den Vorſtädten wird Sei⸗ 
tens der Behörden für dieſes Jahr nicht viel gethan 
werden können, weil die Mittel noch immer von dem 
großartigen Schulgebäude in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. In der Nieder⸗Vorſtadt, wo an die Stelle des 
ehemaligen Siech⸗ oder Krankenhauſes ein neues Haus 
gebaut wurde, iſt auf daſſelbe (hierorts der erſte Ver⸗ 
ſuch) ein leichtes Dach von betheertem Pappdeckel ge⸗ 
kommen; man iſt auf den Erfolg über Dauer und 
Haltbarkeit ſehr gefpannt und hofft den beſten. Dieſer 
Verſuch findet bald Nachahmung, da der Beſitzer der 
am Mühlgraben gelegenen Tuchwalke ein ſolches Dach 
auch auflegt, welcher zwei Stockwerke aufſetzt und ſein 
Tuchfabrikationsgeſchäft darin zweckmäßig und vortheil⸗ 

hafter zu betreiben gedenkt. Von dem Betriebe und 
Erfolge des hierortigen Braunfohlen = Bergwerks hört 
man nur Weniges, und daß wir hier mit dem heutigen 
Tage anfangen, das Erinnerungsfeſt der frühern Kir⸗ 
mes: Woche zu feiern, iſt mehr als bekannt. Mehr 
und größere Dinge gehen in unſerer Nachbarſchaft da⸗ 
gegen vor. Im nahen Camenz wurde verfloſſene Woche 
auf ſolenne Art das hohe Geburtsfeſt des Grafen von 
Naſſau (vormaligen Königs von Holland) gefeiert, wor⸗ 
über beſondere Erwähnung erfolgen wird. Ebenſo wurde 
von dem geſammten Schullehrer⸗Perſonale des‘ Neiſſer 
Commiſſariats k. k. ſchleſiſchen Antheils den 26. D. M., 
Nachmittags 3 Uhr, abermals eine große Muſik im 
Schüßtzenſaale zu Johannesberg unter Leitung des dorti⸗ 
gen Chorrektors Hrn. Ignaz Adler, u. 3. Joſeph Haydn's 
Jahreszeiten aufgeführt. Iſt denn Patſchkau auch in 
dieſer Beziehung nicht wieder wach zu machen? Der 
Muſik⸗Verein! Freilich dauert Alles nur eine Zeit, allein 
etwas könnte derſelbe doch wieder einmal von feinen Lei⸗ 
ſtungen zum Beſten geben. Giebts denn gar keine Ver⸗ 
anlaffung? Kein Jubiläum? Iſt fonft keins, ſo feiere 
man doch wenigſtens die Vertreibung der Mongolen 
oder Tartaren aus Schleſien vor 600 Jahren (1241), 
die doch auch bei ihrem längern Aufenthalte beim Schloſſe 
achau und ihrem furchtbaren Rückzuge unſer nahes 
Patſchkau nicht vergeſſen haben mögen. — Der faſt 
weltberühmte Waſſerdoktor Prießnitz aus Gräfenberg 
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hat die Güter Weisbach und Hahnberg im Oeſterreichi⸗ 
ſchen an der Preuß. Grenze gekauft, und ſoll die Ab⸗ 
ſicht haben, an erſterem Orte eine großartige Bierbraue⸗ 
rei anzulegen, die Keller ſelbſt in Nähe des Waldes zu 
bauen. Kommt dies zu Stande, wie keinesweges zu 
bezweifeln, ſo wird auch ein geſchmackvolles Gebäude, 
Wein⸗ und Gaſthaus, in Weißbach hervorwachſen, und 
wie ſichs denken läßt, eine nicht geringe Frequenz herbei⸗ 
führen, leider vielleicht zum theilweiſen Nachtheil des 
Nachbarſtädtchens Jauernig, oder wie es bekannter heißt, 
Johannesberg. Wenn Prießnitz in Gräfenberg mit 
Waſſer Wunder wirkt, und alle Jahre Hunderte von 
Beſuchenden und Kurgäſten aufnimmt, die ihm doch 
ſchon ein recht hübſches Sümmchen eingebracht haben 
mögen, ſo wird dieſer Ehrenmann doch gewiß auch ver⸗ 
ſtehen, der Sache eine Einrichtung zu geben, welche der 
Anſtalt und dem Gewinn erſprießlich ſei, gleichviel, ob 
hier auch die Grundſätze den in Gräfenberg geltenden 
ganz entgegengeſetzt ſein dürften, weil dort jedes hit⸗ 
zige Getränk verdammt und Waſſer allein empfohlen iſt, 
hier aber das Erſtere die Hauptrolle ſpielen und empfoh⸗ 
len werden dürfte. Es wird an verſchiedenartigen Be⸗ 
trachtungen darüber zwar nicht fehlen — doch läßt ſich's 
denken, daß wenn der Waſſerdoktor Prießnitz in Weis⸗ 
bach eine gute Anſtalt für Bier- und Weintrinker her: 
ſtellt und dieſe leitet, derſelbe ſich eben einer ſolchen An⸗ 
zahl Gäſte zu erfreuen haben wird, wie in Gräfenberg, 
wo nicht noch mehrerer, beſonders wenn das Bier und 
der Wein ftatt Bairiſch u. ſ. w. Prießnitz⸗ Bier 
oder Wein getauft und benannt wird. — Von einer 
Seite kommt die hieſige Stadt, reſp. die Brau⸗Com⸗ 
mune, mit in Berührung. Der in Weisbach gelegene, 
nunmehro dem Herrn Prießnitz mitgehörige Kretſcham 
iſt in Rückſicht des Bierſchanks der Brau-Commune⸗ 
Brauerei hierorts zwangpflichtig. Eine Berathung und 
gegenſeitige Verſtändigung darüber ſoll bereits beantragt. 
— Die Stndt Patſchkau kann allerdings mit Recht 
und Grunde einen Einwand gegen dieſe Anlage erheben, 
auch wenn es ihr zuzuſagen ſchien, ſelbſt eine Brauerei 
in Ober⸗Goſtiz anlegen und die öſterreichiſchen zwangs⸗ 
pflichtigen Krüge dahin überweiſen; allein nicht zu be⸗ 
zweifeln ſteht, daß die Brau⸗Commune das Ausſchroots⸗ 
Recht von den Kretſchams zu Obergoſtiz u. Buchelsdorf 
(als im Oeſterreichiſchen gelegen) vermöge eines gütli⸗ 
chen Vergleichs, gegen Entſchädigung abläßt, zumal 
fie gegenwärtig bei den jetzigen Geſetzes⸗Verhältniſſen da⸗ 
von keinen Nutzen zieht und dieſes leicht entbehren kann, 
was dem dc. Prießnitz allerdings für feine Brauerei-An⸗ 
lage erwünſchter erſcheinen muß. (Wochenbl.) 


Mannigfaltiges. 


— Man ſchreibt aus Poſen: „Der Bauersſohn 
T. K., 24 Jahr alt, aus R., welcher ſich mit dem 
Schleichhandel beſchäftigte, entfernte ſich unlaͤngſt vom 
Hauſe, ohne anzugeben, wohin. Zwei Tage darauf ge⸗ 
gen Abend fand er ſich unter heftigen Schmerzen wie⸗ 
der ein, wurde von ſeinen Eltern in die Stube geleitet 
und beantwortete die Frage derſelben, wo er geweſen 
ſei, dadurch, daß er ſich den Unterleib entblößte, wo 
eine Schußwunde ſichtbar wurde. Der Verletzte ver⸗ 
langte in die friſche Luft gebracht zu werden, um Athem 
zu ſchöpfen, vermochte jedoch über das, was vorgegan⸗ 
gen, wegen plötzlich eingetretener Schwäche, keine Aus⸗ 
kunft mehr zu geben, und während er zu ſeinem Vater 
nur äußerte, daß er wohl ſterben würde, gab er in deſ⸗ 
ſen Armen ſeinen Geiſt auf. Bei der gerichtlichen Sek⸗ 
tion ergab ſich, daß der Schuß die wichtigſten Unter⸗ 
leibsgefäße, die mit Blut überfüllt waren, getroffen hatte 
und abſolut tödtlich geweſen iſt; jedoch hat man die 
dieſen Vorfall begleitenden Umſtände noch nicht ermit⸗ 
teln können. Die Vermuthung ſpricht dafür, daß der 
K. die Schußwunde beim nächtlichen Schleichhandel von 
einem Grenzzollbeamten davon getragen habe. — In 
der Nacht vom 6. zum 7ten brannte das Stallgebäude 
des Wirths George Berger in Krajewo, Kröbener Kr., 
ab, wobei ein 17jähriger Dienſtjunge, welcher auf 
dem Heuboden des Stalles ſchlief, ein Opfer der 
Flammen wurde. Nach vielem vergeblichen Suchen 
wurde der gräßlich verſtümmelte Leichnam des Unglück⸗ 
lichen unter den brennenden Trümmern des Gebäudes 
hervorgezogen.“ 

— Auf der Kölner-Aachener-Eiſenbahn iſt am 
22. Auguſt die erſte Probefahrt vorgenommen worden. 
Auf der Düſſeldorf⸗Elberfelder⸗Bahn finden die Probe⸗ 
fahrten vom 24ſten an, und die Eröffnung am 29. Au⸗ 
guſt ſtatt. — Die ganze anhalt'ſche Eiſenbahn von 
Berlin bis Deſſau wird am 15. September eröffnet. 
— Die Leipzig⸗Dresdener⸗Eiſenbahn hatte in der Woche 
vom 15. bis 21. Auguſt eine Einnahme von 11,207 
Rebe, 20 Ngr. (vom 1. Januar bis 21. Auguſt 
301,616 Rthlr. 25 Ngr.), die Leipzig⸗Magdeburger⸗ 
Bahn 13,034 Perſonen (vom 1. Januar bis 21. Au⸗ 
guſt 311,793 Perſonen.) 

Neulich hatte ein Spaßvogel eine Annonce in 
den „Schwäbiſchen Merkur“ einrücken laſſen, 
worin er bekannt macht, daß ein gewiſſer Hr. Bysköld, 
der in Stockholm die Waſſertretkunſt erfunden habe, 
nach Stuttgart kommen werde, um daſelbſt ſeine Kunſt 
zu produciren. Ganz Stuttgart war voller Erwartung 
und in allen Geſellſchaften ſprach man darüber. Allein 


einzuſtellen beſchloſſen. 


verabredet, daß Herr Strauß erkläre, 


am feſtgeſetzten Tage erſchien der vermeinte Künſtler 
nicht und die guten Schwaben wurden auf dieſe Weiſe — 
zum Glück an einem ſchönen Auguſtmorgen — in den 
April geſchickt. 

Herrmann's Denkmal — man denke ſich — be⸗ 
kömmt eine lateiniſche Inſchrift; Herrmann, der urdeut⸗ 
ſche Volksheld, der Deutſche aller Deutſchen, eine latei⸗ 
niſche Inſchrift! 

Auflöſung der Logogryph⸗Charade in Nr. 200 d. Ztg. 
Kali (ali) Ban (Bann), 
Kaliban. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Wie Sie 
wiſſen, hat die Regierung vorgeſtern den Temps auf 
der Poſt mit Beſchlag belegen laſſen, weil er die Nach⸗ 
richt enthielt, die Regierung habe die Steuer-Reviſion 
Geſtern wurden ſieben andere 
Journale (die Gazette, Quotidienne, Eſtafette, der Con⸗ 
ſtitutionnel, Commerce und National), die den Artikel 
des Temps citirten, ebenfalls auf der Poſt mit Beſchlag 
belegt. Darüber erheben nun letztgenannte Blätter ihr 
klägliches Geſchrei, und der Coutrier francais ſcheut ſich 
nicht, dieſe Beſchlagnahme einen „kleinen Staatsſtreich“ 
zu nennen. Wir werden nicht verhehlen, daß die Re⸗ 
gierung kein Recht habe, ein Blatt wegen Mittheilung 
einer falſchen Nachricht mit Beſchlag zu belegen; wir 
müſſen aber auch anerkennen, daß die betreffenden Jour⸗ 
nale die Schuld des Unrechts tragen, worüber ſie ſich 
beklagen, denn bas offizielle und das minifterielle Abend⸗ 
blatt haben die Nachricht des Temps am Sonntag wi⸗ 
derlegt; wenn jene Journale in ihrer Nummer von 
Montag den Artikel des letzteren dennoch citiren wollten, 
ſo waren ſie billigerweiſe auch verpflichtet, die Widerle⸗ 
gung des Meſſager und Moniteur pariſien zu gleicher 
Zeit aufzunehmen; da fie dies mala fide unterlaſſen 
haben, war die Regierung auf die Beſchlagnahme der⸗ 
ſelben angewieſen, um nicht in den Departements eine 
Nachricht verbreiten zu laſſen, welche dem Fortgang der 
Steuer⸗Repiſion und der Beruhigung der Gemüther höchſt 
nachtheilig geweſen wäre. Was die Sache ſelbſt betrifft, 
giebt das Geſetz der Regierung allerdings kein Recht, 
Journale wegen Mittheilung falſcher Nachrichten mit 
Beſchlag zu belegen, allein das Geſetz verbietet eben ſo 
wenig eine ſolche Maßregel. Wo alſo das Geſetz ſchweigt, 
bleibt es dem Gutachten der Regierung, deren erſte Pflicht 
die Aufrechthaltung der Ordnung iſt, überlaſſen, die ge⸗ 
eignete Maßregel zu dieſem oberſten Zwecke der Geſell⸗ 
ſchaft zu ergreifen; der Vorwurf eines „kleinen Staats⸗ 
ſtreiches“ iſt alſo eben ſo barok als lächerlich, da ein 
Staatsſtreich nur dann ſtattfindet, wenn ein Grundgeſetz 
der Geſellſchaft übertreten wurde; hier aber gar kein 
Geſetz übertreten wurde, ſondern die Regierung in einem 
vom Geſetze unvorhergeſehenen Falle nach ihrem Gut⸗ 
dünken gehandelt hat. — Am 20ſten haben in Gre⸗ 
noble vor dem Eiviltribunal die Debatten in dem Pro: 
zeſſe zwiſchen Simon Didier und dem Hauptre⸗ 
dacte ur des Courrier de [ Iſere begonnen. Bekannt⸗ 
lich hat dieſes Blatt behauptet, die Verſchwörung von 
1816 habe keinen andern Zweck gehabt, als einen be⸗ 
waffneten Bund der Provinzen, wie die Jacquerie, 
hervorzurufen, um auf dieſe Weiſe eine organiſirte Plün⸗ 
derung der Reichen zu unternehmen. S. Didier klagt 
nun den Redacteur des genannten Blattes auf Verleum⸗ 
dung des Andenkens ſeines Vaters an und beantragt das 
Maximum der Straſe, 100,000 Fr. Schadenerſatz und 
Einrückung des Urtheils in 500 Exemplaren. In einer 
Rede, deren Auszug allein 3 Spalten der Gazette des 
Tribuneauxr ausfüllen, motivirt der Anwalt des Klägers, 
Herr Jules Favre, die Klage. Er bezeichnet die Ver⸗ 
ſchwörung von 1816, in Folge deren Gabriel Didier 
hingerichtet wurde, als eine otleaniſtiſche, die ihr Co⸗ 
mitee in Paris hatte, und an deren Spitze eine Perſon 
(Louis Philipp) geſtanden, die er nicht zu nennen brauche. 
Der Herzog von Decazes wird im Verlaufe derſelben 
Rede zwar nicht namentlich, doch unverkennbar als der 
moraliſche Urheber ' des Mordes an dem Herzog von 
Berry (damals präſumtiven Thronerben) hingeſtellt. Dieſe 
Rede dürfte Herrn Favre eine Anklage auf Verläum⸗ 
dung, wenn nicht von Seiten Louis Philipps, doch von 
Seiten des Herzogs von Decazes zuziehen. Am 2lften 
werden die gegenfeitigen Plaidoyers gehalten werden, die noch 
nicht vorgenommen, am 22ſten werden die Repliken ge⸗ 


halten und an dieſem Tage oder den 23ſten das Urtheil 


geſprochen werden. — Wie es ſcheint, iſt die Sache 
Heines ihrem Schluſſe nahe. In einer letzten Uns 
terredung zwiſchen den Zeugen beider Parteien wurde 
‚er habe bei ſei⸗ 
nem Zuſammentreffen mit Heine am 14. >, feine 


Wange nicht berührt“, und Heine erklg „ „daß 


die in feinem Buche Herten Strauß und deſſen Frau 


betreffende Stelle falſch interpretirt worden.“ 
Morgen ſoll die Auswechſelung der diplomatiſchen No⸗ 
ten ſtattfinden. Wir enthalten uns einſtweilen alles 
Urtheils über dieſen ſonderbaren Ausgang der Sache. 


Redakfion: E. v. Barrſt u. p. Barth, Prud v. Graf, Barth u. Gomp, 


Wit einer Beilage 
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Dienſtag den 31. 


zu Ne 202 der Breslauer Zeitung. 


Auguſt 1841. 


Den geehrten Literatur freunden Oberschlesiens. 


An Stelle meiner bisherigen Disponenten, der Herren Adolf Sigenhirdt und Wilhelm Jacob, habe ich selbst, durch meinen 
Bruder August unterstützt, die fernere Leitung der zu Ratibor und Pless bestehenden Buchhandlungen übernommen; die 
erfolgreiche Theilnahme, deren beide Etablissements sich erfreuen, wi 


und befestigt werden. 


Theater: Repertoire, 
Dienſtag: „Die Zauberflöte.” Oper in 2 
Mozart. Pamina, Demoifelle 
paper, vom theater zu Hannover, 
als Gast. Hofth zu 9 2 
Mittwoch: „Tempora mutantur (,, ober: 
„Die geſtrengen Herren.“ Luſtſpiel in 3 
Akten von Carl Blum. Hierauf: „Die 
Müller“, oder: „Das nächtliche Rendez⸗ 
vous“ Komiſches Ballet in 1 Akt vom 
Balletmeiſter Helmke. Muſik von A. 
Unverricht. — 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die zu Travemünde ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Alwine, mit dem Ba⸗ 
ron von Plato auf Grabow im Königreich 
Hannover, zeigen ergebenſt an: 

v. Dannenberg, Kgl. Preuß. 
Rittmeiſter v. d. Armee. 
Charlotte v. Dannenberg, 
geb. v. Netz. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ibre am 24. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen ergebenſt an: 

Ed. Tillgner, 
Ida Tillgner, 
i geb. v. Sebottendorf. 

Schlawentzſtz, den 26. Auguſt 1841, 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 6%, uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Aurelie, geb. Meyer, von einem gefunden 
Mädchen, bechre ich mich, entfernten Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Pitſchen, den 28. Aug uf 1841. 

r. Walter. 
Todes = Anzeige. 

Auf einer Gebirsreife ſtarb plötzlich zu 
Warmbrunn, den 27. d., Abends 11½ Uhr, 
am Schlagfluß unſere innig geliebte Frau und 
Mutter Chriſtiane, geb. Arlt. Schmerz: 
erfüllt widmen dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer 
Meldung, theilnehmenden Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend: 
Litt mana, als Gatte. 

Agnes, als Tochter. 
Breslau, den 20. Auguſt 1841. 


Die maleriſche 


Reiſe um die Welt, 


iſt täglich zu ſehen in der Schweidnitzerſtraße, 
Ecke der Junkernſtraße, von 8 uhr Morgens 
bis 9 uhr Abends. Sie enthält: 

Pompeji. Konſtantinopel. Stockholm. 
Gothenburg. London. Wien. Palais 
Royal in Paris. Venedig. Der Wam⸗ 
poafluß mit vieler Schifffahrt. Die 
Lei — — Napoleons in der In⸗ 
validenkirche in Paris. Eintrittspreis 
5 Sgr., Kinder und Dienſtboten die Hälfte, 
In einigen Tagen werden neue Vorſtellungen 
folgen. Cornelius Suhr. 
FFT!!! en 
Beim Antiquor Friedländer, Reu⸗ 
ſche Str. Nr. 38, billig zu haben: 

Bulwers Werke, 40 Theile in 15 Bon, 
ft. 6% f. 2% Rtl. Coopers Werke 69 Thle, 
in 22 Bbn., ft. 8 ½, f. 5% Rtl. Capitain 
Marryats Werke, a Thle. in 7 Bdn. ſtatt 
7, f. 3 Rtl. Hauff's Schriften von Schwab, 
27 Thle., in 8 Bdn., ft. 3%, f. 2 Rtl. Der 
alte Sergeant Löffler, ft. 1½ Rtl., f. 20 Sgr. 
Scholz, Werke der Allmacht od. Wunder der 
Natur, vollſtändig in 12 Ben., 4., m. 144 
K., 1837, ft. 14%, f. 3½ Rtl. Fiſcher u. 
Streit, biſtor. u. geograph. Atlas v. Europa, 
m. 82 Kart. u, 3 B. Text, 1837, Hlöfrzbb, 
und ganz neu, f. 4½ Rtl. Atlas des Kö⸗ 
7 Preußen, m. 27 K. 1831, gebunden, 
i 


4 


al. Gg wire cane, 0 ib 2% 
. ncl. 
1839, EL 14% RL i 


Kunft-Ausftellung 


der Gobelln.. Tableaux und öpti⸗ 
ſchen Eſfetgewalde im Saale des Uni⸗ 
verſitätsgebäudes von Vormittags 10 bis 


Abends gegen 7 uhr. Eintrittspreis 5 Sgr. 
8 Billets 1 Thlr. a A 


Omnibus. 


Mittwoch den 1. Septbr. gehen Merkur 
und Minerva früh um 4 uhr vom Niko: 
laithore aus nach dem Lager. Das Billet für 
die Hin- und Rückfahrt kostet 1 tl. 
; ulius Lange, 


| 


Breslau, im August 1841. 


rd, so hoffe ich, durch der Brüder gemeinsames Wirken erhöht 
Ferdinand Hirt. 


Bekanntmachung. 

Der vor dem Nikolai⸗Thore ohnweit der 
rothen Brücke zwiſchen der Berliner Kunſt⸗ 
ſtraße und der ſogenannten kleinen Straße 
gelegene, der hieſigen Kommune gehörige Ak⸗ 
ker, 6 Morgen 168 [IR. Fläche enthaltend, 
ſoll von Martini d. J. ab auf anderweitige 
3 Jahre verpachtet werden, und haben wir 
hierzu auf den 24. September e. Vormittags 
um 10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
ſaale einen Termin anberaumt. Die Liclta⸗ 
tions⸗Bedingungen liegen bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 25. Auguſt 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
„Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 31. Auguſt e, Nachmittags 
2 uhr ſoll die Verſteigerung alter Thüren, 
Fenſter, Oefen und Flachwerke an dem ſoge⸗ 
nannten rothen Hauſe, Schweidnitzer Straße 
Nr. 22, fortgeſetzt werden. 

Breslau, 30. Auguſt 1841. 
1 Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Handels⸗ 
mann Moritz Prosk au iſt unterm 23ſten 
Februar d. J. der Konkurs eröffnet worden. 
Das Inventarium über fein Vermögen ſchließt 
mit einer Aktiv⸗Maſſe von 1460 Rtir. 16 Sgr. 
3 Pf. und einer Schuldenlaſt von 2912 Rtlr. 
4 Sgr. 2 Pf. ab. Zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Richtigkeit der Anſprüche der 
Gläubiger haben wir einen Termin auf 

den 29. November d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Hoffmann angeſetzt, zu welchem ſämmtliche 
Gläubiger hierdurch vorgeladen werden. Die⸗ 
jenigen, welche in dieſem Termine nicht er: 
ſcheinen, werden mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe präkludirt und wird Ihnen des⸗ 
halb gegen de übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. Zu Bevoll⸗ 
mächtigten werden die hieſigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
Se Hirſchberg und Langer und der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Land⸗Gerichtsrath Bur⸗ 
fig in Kupp vorgeſchlagen. 

Oppeln, den 19. Auguſt 1841. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
gericht befinden ſich folgende Maſſen: 
a) in dem Pupillar⸗Depoſitorio: 
1) die Robert Patrzekſche Rtl. Sgr. Pf. 
mit 12 16 7 


2) die Maria Hedwig Bortek⸗ 


Rudolphſche mit 10 26 5 
3) die Joſeph Gnidaſche mit 10 13 1 
4) die Valentin Czirusſche,, 20 12 8 
5) die Helena und Bortek⸗ 

Pogrzebaſche mit 209 — 3 
6) die Andreas Schudyſche 12 9 
7) die Johann Luttkaſche 2 4 11 


8) die Knietſchſche 
9) die Andreas Binlarſche 6 2 
10) die Gardiſt Skrzipietzſche 
11) die Paul Barczikſche 16 15 
12) die Andreas Binlaiſche 12 
13) die Maria Barthſche 8 13 
14) die Thomas Pietronſche 14 4 1 
15) die Lorenz und Paul Czi⸗ 
chonſche mit 15 22 2½ 
b) in dem Judizial⸗Depoſitorio: 
1) is Koſſikſche Ktl. Ger: 107 
— 4 


m 

2) die Lohnſchreiber Bor⸗ 
kertſche mit x 8 

3) die Forſt Aſſiſtent Adolph 
Habelſche mit 2 4 

4) die SOHN Dziorsſche 3 15 


un 
5) die Müller Gottlieb Ka⸗ 
budſche mit — 2 9 
deren Eigenthümer theils gar nicht, theils 
ihrem Aufenthalte nach unbekannt find. 
Wenn die Eigenthümer dieſer Maſſen oder 
deren Erben ſich nicht innerhalb 4 Wochen 


— — 


S4 


wegen Abforderung derſelben aus unſerm De⸗ 


pofitorio melden, ſo werden dieſe Gelder zur 
Juſtiz: Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert | 


den, 
Read; den 31. Juli 1841. 


Koöͤnigliches Land⸗Gericht. 


Offener Poſten. 

In hieſiger 167 iſt der Kämmererpoſten, 
mit einem Gehalt von 250 Thalern, offen; 
qualifizirte und kautionsfähige Subjekte, welche 
dieſen Poſten zu erlangen wünſchen, müſſen 


ſich innerhalb vier Wochen bei uns melden. 


Grottkau, den 28. Auguſt 1841. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


Aufforderung an die Mitglieder des Aetien⸗Vereins für die 


Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 

In der am 31ſten Juli c. ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Actionaire ift der 
Bau der Reidenbad)-Langenbielauer Chauſſe nach dem vorgelegten Ptojekt definitiv beſchloſſen, 
das Vereins⸗Statut genehmigt und das unterzeichnete Direktorium erwählt, auch zugleich 
ermächtigt worden, mit der Beſchaffung des erforderlichen Baumaterials ſofort vorzugehen. 

Die reſp. Actionaire werden daher hierdurch erſucht, 10 Procent des von ihnen ge⸗ 
zeichneten Kapitals entweder an einem der drei Dienſtage: den teu, 21ſten und 
2Siten September c., in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, im Kaſſen⸗Lokale 
des Vereins (Reichenbach, Markt Nr. 126), gegen Empfangnahme der von drei Directoren 
auszufertigenden Quittungsbogen einzuzahlen, oder dem Directorium ſpäteſtens bis zum 
goſten September c. poftfrei zu übermachen und die Zuſendung der Quittungsbogen 
zu gewärtigen. Reichenbach, den 31. Auguſt 1841. g 2 
Das Direetorium des Wetien: Vereins für die Reichenbach⸗ 

Langenbielauer Chauſſee. 


Scholtz. v. Prittwitz⸗Gaffron. Gr. v. Sadreezky⸗Saudraſchütz. 
a 5 AR een. Girndt. 


eee ee eee 


58 vinzial⸗Reſſource zeigen wir hiermit an, daß vom 
2. September an die Geſellſchaft ihr neues Lokal in 
der Stadt Berlin, die erſte Etage, Schweidnitzer Str. 
Nr. 51, bezieht. i ; 
Breslau, den 31. Auguſt 1841. 

8 Die Vorſte her. 
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Subſeriptions⸗ Einladung. 2 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau erſcheint binnen Kurzem: 


Fest- Cantate „Gott ist der Herr!“ 


für 4 Singstimmen und Orchester. Componirt für die Feier der Einweihung der 
Kirche zu Erdmannsdorf von T. J. Pachaly, Cantor und Organist in 
Schmiedeberg. 2 
Se. Majestät unser jetzt regierender König haben die Zuelg- 
nung dieses Werkes huldreichst anzunehmen geruht, 


Diefe Feſt⸗Cantate fand bei ihrer erſten Aufführung durch erhebende Wirkung und kirch⸗ 
liche Haltung nicht nur dei den zahlreſch verſammelten Kunſtkennern, ſondern bei ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden aus allen Ständen die lebhafteſte Anerkennung. Nach dem Urtheile ans 
geſehener muſikaliſcher Autoritäten iſt dieſelbe nicht nur das gelungenſte Werk des Compo⸗ 
niſten, ſondern überhaupt eine der vorzüglichſten neueren Kirchen⸗Compoſitionen. 

Der Text iſt ſo eingerichtet, daß dieſe Cantate bei allen kirchlichen Feierlichkeiten, ganz 
beſonders aber zur 100 jährigen Zubelfeier der evangeliſchen Kirchen benutzt werden kann. — 
Dieſelbe iſt ohne Schwierigkeit mit ſehr geringen Mitteln in jeder Landkirche ausführbar. 

Die äußere Ausſtattung wird nichts zu wünſchen übrig laſſen, der Subſkriptions⸗ 
Preis wird nur auf 1 Rthlr. geſtellt, während der Ladenpreis, welcher bei Er⸗ 
ſcheinen des Werkes eintritt, wenigſtens 1 Rthlr. 15 Sgr. betragen wird. 

um Denjenigen, welche dieſes Werk durch ihre Theilnahme unter⸗ 
ſtützen, ein bleibendes Andenken zu gewähren, ſo werden ſämmtliche Sub⸗ 
ffribenten, welche vor dem 30, Septbr. d. J. unterzeichnet haben, dem 
Werke vorgedruckt. Subſkribenten⸗Sammler erhalten bet 10 — 1, bei 20 — 3, und 


bei 30 — 5 Frei⸗Exemplare. 2 
f 5 F. E. C. Leuckart in Breslau, 


S ˙ ma ˙ ee 
Zu der herannahenden Empfangs: Feierlichkeit empfehle ich: 


Feſt⸗Hüte (Chapeaux- bas), 


das Stück zu dem merkwürdig billigen Preiſe von 20 Sgr.: 
Siegfr. Beetz, Schmiedebrücke Nr. 18. 


Im neuen Tuch: und Kleider⸗Magazin Mitbüßerfir. Nr. 6 


des L. F. Podjorsky aus Berlin 
ſind fortwährend ſchwarze Anzüge, elegant gearbeitet und nach den neuſten Moden, zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen vorräthig. Eben fo werden Stände⸗ Uniformen auf Verlangen in 
24 Stunden gefertigt; Epauletts und Stickereien find immer vorräthig. 


Der Herr, welcher am Sonntag Abend in 
der Conditorei des Herrn Manatſchall ei⸗ 
nen fremden Hut vertauſcht, wird erſucht, 
den’elben gegen feinen (im Innern mit Dr. 
H. Friedeberg gefiegelt) in der genanns 
ten Conditorei baldigſt wieder umzuwechſeln. 

Anzeige. - 

Mein großer Geſellſchaftswagen zu 9 Per · 
ſonen geht von Mittwoch, als den 2. Sep⸗ 
tember an täglich Morgens 4 Uhr von hier 

erſelbe trifft 
um 7½ Uhr dort ein, und fährt Abends 6 uhr 
von dort wieder hierher. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich gefälligſt melden bei 
Aaron de urther, 
Reuſche r. 44. 


Anzeige. 
Zwei Knaben, ige die hieſige höhere 


PP 
4 Be N. Buſch, Schmiedebrücke und 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke iſt die ko⸗ % 
lorirte Abbildung des Koſtümes, 
in welchem die zum bevorſtehenden feft: 4 
lichen Empfange II. MM. des Königs 
und der Königin auserwählten Jung⸗ a 


werden, zu haben. 


bee der Stadt Breslau erſcheinen 
* Blatt 5 Sgr. 


agd⸗Verpachtung. 

Freitags zei 3. September 4 früh von 
11 bis 12 uhr wird die Jagd auf der. Feld: 
mark Cattern, von Seidlitz' ſchen Antheils, 
welche unmittelbar an dem zu errichtenden 
Bahnhofe, zwiſchen Breslau und Ohlau auf 
der Breslau⸗Oppelner Eiſenbahn belegen iſt, 


raße 


— 


Oylauer Straße Nr. 42 auf drei Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet, wozu Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 


Ein Kutſcher, der in hieſiger Stadt viele 
Jahre gedient hat und mit guten Atteſten 
verſehen iſt, auch 2⸗ und 4⸗ſpännig gut zu 
fahren. weiß, ſucht fo bald als möglich ein 
Unterkommen. Näheres Neueweltgaſſe 19. 


οπ RTEERERE TR 5 Lager bei Capsdorf ab: 


Schule beſuchen, finden bei einem hiefigen öf⸗ 
fentlich angeſtellten Lehrer wahrhaft 
elterliche Aufnahme. Wo? iſt in der Buch⸗, 
Muſikalien⸗ u. Kunſthandlung des C. Wein⸗ 

hold, Albrechtsſtraße Nr. 53, zu erfragen. 
Heute den 51. Aug.: Konzert im Bahnen 

Garten, wozu ergebenſt einladet: f 
Hagemann, Koffetier. 


* 


Von ar 


1460 


8 


geht fo eben ein: eine große Auswahl von eleganten reichen Ball⸗ 
Roben à la jardinière, desgleichen mit Gold und Silber in aus⸗ 


gezeichneter Art; ferner: reiche Cour⸗ und 


Braut- Roben, und 


mehrere zu dieſer Toilette erforderliche Gegenſtaͤnde. 


3 Manheimer 


junior, 


Naſchmarkt Nr. 48. 


Stadt- u. Universitäts- G 5 Verlags- und Sorti- 
huchdruckerei, 2 ments- Buchhandlung. 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Br eslau Herrnstr. M 20. 


— ei uns ift 1 und Der 

e Buchhandlunge „ in 2 

Breslau vorräthig bei Graf, Barth wohlunterrichtete 

und Comp, Herrenſtraße Nr. 20: , Kur: und Hufſchmied. 
5 an ch er lei. N — oder 5 
: ? 4 gründli ng zu einem natur⸗ 
F Erzählungen erde en halle geſunder und feh⸗ 
> von lerhafter Hufe, fo wie zu den gewöhnlichſten, 


bei Pferden vorkommenden Operationen und 
den dabei anzuwendenden Heilmitteln. Nach 
den beſten Quellen und Erfahrungen bear⸗ 


0 
E. Spindler. 
Zwei Bände. 8. 3 Rthlr. 6 Gr. 


Bei G. 


Hallbergerſche Verlags handlung 
3. F. Großmann in Weſßenſee iſt 
erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in W Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


a chtrag 
. zur 
Kultur und Beſchreibung 


ſchönſten bis ietzt bekannten 
Kamellien, 


nach der zweiten franzöſiſchen Auflage des 
‚Deren Abbe Berleſe in Paris, bearbeitet und 
mit Bemerkungen begleitet 
0 


von 
G. P. von Gemünden. 
8. broch. 22½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


e zu haben „ 1 
Ueber die giftigen Pilze 
eee Ahlnde au ae 


Mit einem Vorwort des Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Wendt. 
Mit zwei illuminirten Tafeln. 
gr. 4. in Umſchlag. Broſchirt 15 Sgr. 


Das Geſundheitswohl des Volkes iſt der 


würdigſte Gegenſtand der öffentlichen Fürſorge, 
und der Unterricht über die fo gemeingefähr⸗ 


lichen Pilze ſollte in den Gegenden, wo ſie 
einheimiſch ſind, in keiner Schule fehlen. 
. (Wendt.) 


Herrſchaften, welche mich noch zur bevor⸗ 
ſtehenden Feier mit Malerei von Transparents 
bee 4550 en wollen, bitte ich fpäteftens bis zum 
4. Septbr. ſolches zu thun, da nach dieſer 
Zeit ich nichts mehr annehmen kann. 

0 Boshardt, Maler, Carlsſtr. Nr. 2. 


| atratzen 
à 1%, 2 tl, das Kiſſen 15, 20 Sgr. em⸗ 


pfehlen 4 bner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Ein * e 
der Droſchke wird pre rdig zu kau⸗ 
Br g Näheres Schmiedebrücke Nr. 24, 


r 
im Verkaufslokale. 
Nifolaiſtraße Nr. 42 iſt eine meublürte 
Vorderſtube ſofort zu beziehen. 

Am Rathhaufe Nr. 5, bei der großen Waa⸗ 


900 it während der Festlichkeit, eine meu⸗ fig 


lirte Stube nebſt Balkon zu vermiethen. 
Billard Verkauf. 

In dem Großkretſcham auf dem Dome ſteht 
ein noch brauchbares Billard zum billigen 
Verkauf. 

Eine einfpännige Equipage, 
8 Pferd und ehe alles 05 
komplett zum Fahren, ſteht veränderungshal⸗ 
ber zum Verkauf. Näheres Karleſtraße 32, 
täglie Morgens bis 9 Uhr. 


Der nierteljährige Abonnementö-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½% Sgr. Die Chronik allein keſtet 20 Sgr. Auswärt 
r.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik all 


2 Thaler 12¼ 


Inhalt. Erſter Band: Die Geſellen der beſtet von 

rzen Kunſt. — Abt und Lehensleute in 
der Reichenau. — Zweiter Band; Das Le: Zerrenner. 
ſtament des Wucherers. — Die Gaſtfreunde. Mit 48 Figuren auf 4 Tafeln. 
Epiſode aus dem Leben. 8. 22%, Sgr. 


g Der Unterricht 
im Briefſchreiben 


für höhere und niedere Volksſchulen und 
die unteren Klaſſen der Reaiſchulen. 


Nach richtigen Grundſätzen theoretiſch und 
praktiſch dargeſtellt und mit einer bedeutenden 
Anzahl aus geführter Beiſpiele verſehen 

von 


Lorenz Kellner. 
Zweite ſehr vermehrte und verb. Auflage. 
8. 10 Sgr. 


* 


Der Antichriſt, 
wer er iſt; 
ſein Aufſteigen aus dem Meere; ſein Nicht⸗ 
ſein und ſein Wiederkommen aus dem 
Abgrunde bis zu ſeinem endlichen Sturz 
f in den Feuerſee. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu hab en: 


Weſtentaſchen Liederbuch. 
Zweite, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. geh. 2½ Sgr. 


Roßhaar⸗Steifroͤcke, 


a St. 1% Rthlr., welche beim Waſchen nicht 
brauchen geſtärkt zu werden, wie die Schnur: 
röcke, empfehle ich zum Wieder⸗Verkauf ö 


C. E. Wunſche, 


Lange Holzgaſſe Nr. 8 und am Ringe 
in der Raude des Poſamentier 
75 Herrn Wurſter, 
der „Goldenen Krone“ gegenüber. 


Doppelflinten und 
Büchsflinten 
in allen Arten, für deren weiten und ſcharfen 
Schuß garantirt wird, empfiehlt: 
A. Hirſchel, 
Ring im goldnen Hund Nr. 41. 


1700 Rebe. find auf ein hirfiges Grund: 
ck gegen pupillar. Sicherheit bald 10 ver⸗ 
geben. Näheres lange Gaſſe Nr. 19 eine 
Stiege unter Adreſſe R. F 


Eine noch gut gehaltene brauchbare ku 
n ee Dur nr — 7 
wir en geſucht v i . 
er na fen om Dominio Rad 
—:: N 

Ein Kronleuchter von 12 Cylindern, no 
faſt neu, ſteht in der Sonne vor dem Ober 
thor zum Verkauf. 


20 Sgr.; fo 


In der Ernſt ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt erſchienen und bei Aug. Schulz 
u. Comp. in Breslau, (Albrechtsſtraße 
Nr. 57) zu haben: 


Unterricht 
2 
Liebhaber 
der Kanarienvögel, 
wie dieſelben ſowohl zum Nutzen, als Ver⸗ 
gnügen, in und außer der Hecke am zwed- 
mäßigſten behandelt werden müſſen 
Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, — Roth⸗ 
kehlchen, — Buchfinken, — Stieglitze, — 
Hänflinge, — Zeiſige, — Dompfaffen, — 
Amſeln und Staare zu fangen, zu zäbmen, zu 


unterrichten, zu warten und zu pflegen. 
Zte verb. Auflage. Pr. 10 Sgr. 


Auktion. 

Am 1. September d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breite-Straße 
Nr. 42: ; 

a) 37 Ctr. caſſirter Stadt: Gerichts - Alten 

zum Verbrauch, centnerweiſe, 

b) 1 Gtr. 2 pfd. Buͤcherdeckel, 

e) 203, Str. caſſirter Stadt⸗Gerichts Akten, 
welche zum Einſtampfen beſtimmt 
ſind, und deren Ankauf daher nur 
Papier fabrikanten geftartet iſt, 
an den Meiſtbietenden verſteigert 
Breslau den 24. Auguſt 1841. 
Mannig, àuktions⸗Commiſſarius. 


Reuſche⸗Straße Nr. 8 iſt zu den bevorſte⸗ 
henden Feſtlichkeiten im erſten Stock 1 große 
meublirte Stube zu vermiethen, auch kann, 
wenn es gewünſcht wird, Stallung und Was 
genplatz abgelaſſen werden. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 


Öffentlich 


werben. 


f Eine große 
freundliche Stube, (auch zwei) iſt während 
der Zeit der bevorſtehenden Feſtlichkeiten, und 
zu Michaeli für zwei Herren zu vermiethen. 
Auch können zwei oder drei Knaben in Koſt 
und treue Pflege genommen werden: Ellſa⸗ 
bethſtraße Nr. 90 am Ringe, zwei Stiegen. 


x 
Chapeaux - bas 
mit ſeidenen National⸗Kokarden, ſeidener De⸗ 
koration und Futter, zuſammenzulegen, unter 
den Arm zu nehmen und wirklich aufzuſetzen, 
find für den billigen Preis von 1¼ Rthir. 
zu haben bei 


Während der Feſtlichkeiten 
iſt auf der Schweidnitzerſtraße, 
2 Treppen, vorn heraus, eine 
dreifenſtrige Stube zu vermie⸗ 
then, und Schmiedebr. Nr. 10 


zu erfragen. 


Eine freundliche Wohnung iſt Nikolaithor, 
Fiſchergaſſe Nr. 5, zu vermiethen und Michaeli 


zu beziehen. 


Nicht zu überſehen! 


Eine zwei Stiegen hohe, freundliche vorn⸗ 
heraus gelegene Stube nebſt Alkove iſt wäh⸗ 
rend der Anweſenheit der hohen Herrſchaften 
Das 


auf der Ohlauerſtraſſe zu vermicthen, 
Nähere zu erfragen: ! 
Riemerzeile Nr. 12, bei der 


Putzmacherin Schneider. 


Aechte Koppenkäſe, 


das Stück 5 Sgr. ſind zu haben vom 31. Au⸗ 
guſt bis 1. September, Kupferſchmiedeſtraße 


im rothen Löwen. 
Kallbitz. 


Illuminations⸗Lampen, 
bunte Farben⸗Lampen, 
mit und ohne Füllung, zu den billigſten Prei⸗ 
ſen offerirt 
die Glas⸗Handlung, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 65 und Neumarkt: Ede, im 
langen Holz genannt. 


Geſucht 
wird ein noch gut konſervirkes Doppelpult 
fürs Comtoir, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 
Kloſterſtraße Nr. 39 iſt eine Wohnung von 
zwei Stuben und Alkove nebſt Zubehör für 
52 Rlhl. zu vermiethen und Term. Michaelt 
zu beziehen. 


Ins Lager 
täglich Gelegenheit. Das Nähere im ſchwar⸗ 
zen Adler Reuſcheſtraße bei Herrn Kretſchmer 
Weber. i 


Zu vermiethen 
iſt während der bevorſtehenden Feſtlichkeit, 
Reuſcheſtraße Nr. 27, im erſten Stock vorn 
heraus, ein ſchoͤn meublirtes Zimmer nebſt 


Kabinet. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. _ 


Werderſtraße Nr. 7 find fofort 2 Ställe 
zu 3 Pferden und eine Remiſe zu 4 Wagen 
zu vermiethen und das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer zu erfragen. 

Verkäufliches Pferd. 

Eine polniſche Schimmelſtute, 7 — 8 Jahr 
alt, zum Fahren und Reiten: Biſchof⸗Straße 
Nr. 3, beim Eigenthümer. 


Gefaͤrbte Stoffe, 


höchſt propre, wie „nen ausſehend,“ find 
geſtern aus Berlin bei mir eingetroffen. 


Eduard Groß, 
Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


„Wenn Illuminatfons Del: 
Lampen mit Reverberes empfehlen zum 
Verleihen das Stück 17% Sgr.: 
Hübner u. Sohn, Run 32 1 L 
Papageien: Verkauf. 5 
Unterzeichneter empfiehlt ſich den hieſigen 
uad auswärtigen hohen Herrſchaften mit einer 
Auswahl ſehr zahmer und gut ſprechender 
grauer und grüner Pıpageien, auch Insepa- 
rables und guter Harzer Kanarienvögel. 
Weil mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer 
iſt, ſo erſuche ich die geehrteſten Kaufliebhaber 


um baldigſten Beſuch. 
Mein Logis ift im r Grenz⸗ 
Meinecke. 


hausgaſſe Nr. 6, eine 
Angekommene Fremde. 
Den 29. Auguſt. Gold. Gans: Frau 
Gutsb. v. Wolowska und HH. Gutsb. Mer⸗ 
kavski u. Kalinski a. Polen. H. Kaufleute 


(Veit a Kaſſel u. Hauptel a. Königsberg. — 


Weiße Adler: Hr. Oberſt v. Radecke aus 
Magdeburg. HH. Partikuliers v. Poleski a. 
Inowracla -w, Jaſiorrowski und Hr. Fabrikbe⸗ 
figer Zachert a. Polen. Rautenkranz: 
Frau Tribunals⸗Richter von Gajewska und 
Fräulein von Kaſperzycka aus Kaliſch. Hr. 
Kaufmann Neumann aus Neuſtadt. — 
Blaue Hir ſch: Hr. Kr.⸗Juſtiz⸗Rath Schu: 
berth a. Neiſſe. Hr. Partikulier v. Randow 
a. Reichenbach. Hr. Major John a. Hirſch⸗ 
berg. Hr. Kammerherr von Bockelberg aus 
Karlsruhe. Hr. Polizei⸗Verwalter Marx und 
Derr Muſiklehrer Berthold aus Goſchütz. — 
Gold. Zepter: Fr. Gutsb. v. Morawska 
a. Komorowo. Fr. Majorin v. Roginska a. 
Johannisberg. — Hotel de Saxe: Herr 
Forſtbeamter Rich “er a. Sobiſch. — Zwei 
goldene Löwen: Herr Kondukteur Hoff: 
bauer a. Gleiwitz. Hr. Handlungs⸗Reiſender 
Elsner a. Landsberg. Hr. Kaufm. Haber a. 
Neiſſe. — Deutſche Haus: Hr. Architekt 
Schütz a. Stettin. Or. Gutsb. Goldmann a. 
Komornik. Herr Fabrikbeſitzer Siegert aus 
Hirſchberg. Hr. Thierarzt Strauß a Zduny. 
— Hotel de Silefie: Hr. Kaufm. Pohl 
a. Magdeburg. Hr. Dr. med. Hölgel aus 
Berlin. — Gold. Schwert: Hr. — 
Samter a. Poſen. Gelber Löwe: Hr. 
Dr. med. Motzke a. Wohlau. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Goldſtein a. Namslau. 
Hr. Kommiffionär Hirſchberg a. Bromberg. 

Privat Logis: Schweidnigerſtraße 5: 
Hr. Paſtor Tzaſchel a Oſſig. Teichgaſſe 
1: Herr Balr. Forſt⸗Kontrolleur Jung. — 
Ritterpl. 81 Fr. v. Czaykowska a. Kaliſch. 
— Hintermarkt 1: Hr. Guts b. Colomb aus 
Sobotha. 


Univerſitäts Sternwarte. 


Morgens 5 
e 1102 7 10, 1 
„ 1078 J 16, 2 


1 Temperatur: Minimum + 12, 2 


koſtet die luer ng in 


daß alfo den geehrten 


Verbindung mit der Sch 
eſſenten für die Chronik kein Ports angerechnet wird. 


feuchtes 


Wind, | Geil. 
niedriger. 


Maximum + 2 4 Dber+ 16, 8 


leſiſchen Chronik (inelusive Porto) 


ihrem Beib akte, ba dae ſiſche Ghrontt“, ift am hieſtgen Orte 1 Thaler W Sgr. 


